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 „Man merkt, dass die Synode im Arbeitsmodus an-
gekommen ist“. So charakterisierte Bischof Dr. Stephan 
Ackermann die dritte Vollversammlung der von ihm ein-
berufenen Kirchenversammlung des Bistums Trier zum 
Abschluss der Plenarberatungen in Saarbrücken. Die 
inhaltliche Diskussion zu den zehn großen Themenkom-
plexen der Synode habe die Atmosphäre bestimmt. Die 
Synodalen seien neugierig gewesen auf das, was in den 
letzten Monaten in den Sachkommissionen erarbeitet 
wurde und hätten erste Umrisse von Veränderungsvor-
schlägen zur Kenntnis genommen.

Als Arbeitsgrundlage für die Arbeit in den Sachkommis-
sionen dienen die sogenannten „Zeichen der der Zeit“, 
die an zwei Arbeitsgruppentagen eruiert und festgehal-
ten worden sind.

Zu den Zeichen der Zeit gehören für die Synodalen unter 
anderem die Individualisierung, die Pluralisierung, die 
Flexibilisierung und die Medien- und Kommunikations-
gesellschaft.

Und in der Tat, es ist eine Erfahrung unserer Zeit, dass 
wir den Eindruck haben, alles werde immer schneller: 
und dadurch, dass unserer Mobilität und unserer Kom-
munikation, unserem Arbeiten und unserer Freizeit 
eine immer ausgefeiltere Technik zur Verfügung steht, 
sollten wir doch Unmengen an Zeit sparen und neu zur 
Verfügung haben.

Und doch haben wir einen anderen Eindruck: Je mehr 
Zeit wir sparen, desto weniger haben wir sie. Noch vor 

+++ Liebe Jugendliche, liebe Verantwortliche 
in der Jugendarbeit im Bistum Trier !

VORWORT

Euer Matthias Struth  
Diözesanjugendpfarrer

einigen Jahrzehnten war der Tagesablauf der Menschen 
ein Leben lang relativ klar vorgegeben: Der Mensch war 
an Tages und Jahreszeiten gebunden. Das Leben war ge-
gliedert durch Werk-, Sonn- und Feiertage. Unsere Arbeit 
und unsere Freizeit sind heute oft wenig von Tages- und 
Jahreszeiten abhängig. Vieles, was man früher nicht 
konnte, tut man heute, weil man es kann: Mal schnell 
eine Geschäftsreise von A nach B unternehmen oder 20 
E-Mails am Tag schreiben anstatt 3 Briefe. Im Internet 
laufen alle möglichen Prozesse ständig gleichzeitig ab. 
Aber bis zu welchem Grad an Multi-Tasking-Fähigkeit 
können wir mithalten?

Wenn wir bei der Beschleunigung nicht mitmachen, 
dann sind wir schneller außen vor, als wir darüber 
nachdenken können: Sei es, dass das E-Mail-Fach dann 
irgendwann hoffnungslos am Überquellen ist, sei es, 
dass wir berufl ich nicht auf dem neusten Kenntnisstand 
sind oder nicht die neueste Musik, den neuesten Film, 
die neuesten Nachrichten kennen. Die Zeiten sind für 
viele vorbei, in denen man 40, 50 Jahre lang denselben 
Job gemacht hat. Wir müssen uns ständig weiterentwi-
ckeln und Ziele verwirklichen: Beruf, Familie, Wohnort, 
Hobbys …

Wir müssen? Das ist die Frage: Wahrscheinlich wollen 
wir es zu oft auch. Oder wir lassen uns aufgrund dieser 
Prozesse weismachen, was wir wollen müssen? Auf je-
den Fall wäre es zu einfach, dazu aufzufordern: Entzieht 
euch dem ganzen Stress doch einfach! Macht nicht mit! 
Das kann vielleicht hin und wieder mal funktionieren – 
aber nicht immer.

Stattdessen können wir vielleicht darauf achten, Räu-
me und Gemeinschaften aufzusuchen, in denen wir 
unsere Erfahrungen und unsere Lebenspläne mitei-
nander teilen. Wir können aufeinander achten, dass 
diejenigen, die unter der Beschleunigung leiden, die 
krank werden oder einfach nicht mehr die Kraft ha-
ben mitzuhalten, nicht unter die Räder kommen. Wir 
dürfen sie nicht alleine lassen. Als Christinnen und 
Christen dürfen wir dem allen auch ein anderes Zeit-
Konzept entgegenhalten: Da ist einmal der Sonntag, 
der uns jede Woche einlädt innezuhalten. Da ist aber 
auch eine größere Perspektive auf die Zeit: Klar, ich 
werde es in meinem ganzen Leben nie schaffen, alles 
zu erledigen, alles zu verwirklichen, was ich mir wün-
sche: Meine Lebenszeit ist eng begrenzt.

Vielleicht kann ich aber Gelassenheit fi nden, wenn ich 
darauf vertraue, dass Gottes Zeit größer ist – dass er 
mir eines Tages das schenken kann, was ich in die-
sem Leben nicht erreichen konnte – dass er gnädig 
ist und auch das, was noch unerfüllt ist, erfüllen kann 
und will.

+++ Knapp 2.000 Ministrantinnen und Ministran-
ten aus unserem Bistum Trier waren vom 3. bis 9. 
August in Rom. Das Motto der gemeinsamen Tage 
lautete „Frei! Darum ist es erlaubt, Gutes zu tun“. 
Höhepunkt der Reise war neben der Audienz mit 
Papst Franziskus der gemeinsame Abschlussgottes-
dienst in St. Paul vor den Mauern.

Wieder mal hat diese Wallfahrt gezeigt, was die Messdie-
nerarbeit in unserer Diözese ausmacht: Es gibt viele en-
gagierte junge Menschen, die gemeinsam Gottesdienst 
feiern, ihre Freizeit miteinander verbringen und manch-
mal auch einfach nur Spaß haben wollen. Das Programm 
der Ministrantenwallfahrt hat all diesen Bedürfnisse 
Rechnung getragen. 

Da gab es begeisternde, aber auch sehr nachdenkliche 
Gottesdienste, die Begegnung mit Papst Franziskus auf 
dem Petersplatz, viele kleine und auch größere spiritu-
elle Angebote auf der einen Seite und auf der anderen 
Seite einfach viel Frei-Zeit, um gemeinsam Eis zu Essen, 
Rom zu erkunden oder eines der weniger spirituellen 
besonderen Angebote, wie etwa ein das „Blind date“ mit 
Ministrantinnen und Ministranten anderer (Erz)Diözesen 
wahrzunehmen.

Die folgenden Bilder wollen ein wenig von dem wider-
spiegeln, was unsere Ministrantinnen und Ministranten 
in Rom alles erlebt haben. Viel Spaß dabei!

Ministrantenwallfahrt 2014
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Rom – Pizza und Pasta, 
Petersplatz und Piazza Navona! 

+++ Rund 1.800 Messdienerinnen und Messdiener 

aus dem Bistum Trier konnten all das vom 3. bis zum 

9. August erleben. Sie gehörten zu den fast 50.000 

Ministranten, die an der bundesweiten Romwallfahrt 

teilgenommen haben. 30 Busse aus dem ganzen Bistum 

haben sich auf den Weg in die „ewige Stadt“ gemacht. 

Fast 20 Stunden hat die Fahrt für die 12-jährige Katha-

rina aus Antweiler gedauert. Die Fahrt sei anstrengend, 

aber auch lustig gewesen – und sie habe sich gelohnt: 

Schon im Bus habe sie neue Kontakte geknüpft mit 

anderen Messdienern aus dem Bistum. „Das wird eine 

schöne Woche“, ist sich Katharina sicher. 

Weihbischof Dr. Helmut Dieser hat die Ministrantinnen und 

Ministranten aus dem Bistum Trier bei der Wallfahrt beglei-

tet. Die „gute Laune“ der jungen Leute spüre er schon am 

ersten Tag. Und die Messdiener verspürten ein Zusammen-

gehörigkeitsgefühl, so dass sie ganz „unkompliziert und 

ohne Hemmungen aufeinander zu gehen“, sagt Dieser. „Der 

Funke springt über“, sowohl zwischen den Messdienern, als 

auch zu ihm selbst, stellt der Weihbischof fest.

Die Ministrantenwallfahrt vom 3. bis zum 9. August 2014
war ein beeindruckendes Erlebnis

Am Anfang der Woche ist es für den 14-jährigen Benedikt 

noch gar nicht vorstellbar, dass er in wenigen Tagen inmit-

ten einer riesigen Menge von Messdienern auf dem Peters-

platz stehen und an einer Audienz von Papst Franziskus 

teilnehmen wird. Bisher habe er den Papst noch nie rich-

tig gesehen, sagt der junge Saarbrücker. Wenn man dann 

vor Ort ist, sei das „etwas Besonderes“. Sein Freund Marcel 

glaubt, dass er dort ein „überwältigendes Gefühl“ spüren 

werde. Papst Franziskus sei ein „sehr charismatischer Mann, 

der viel bewegen möchte“, sagt der 16-jährige Saarbrücker. 

Nun könne er ihn selbst einmal live erleben. Auch die 17-jäh-

rige Magdalena freut sich besonders auf dieses Ereignis. 

„Der Papst vertritt die komplette katholische Kirche“, betont 

die Triererin. Es sei toll, dass Franziskus eine Sonderaudienz 

nur für die Ministranten aus Deutschland gebe. „Er nimmt 

sich extra für uns Zeit“, stellt ihre Freundin Marcella fest.

Nicht nur durch die Begegnung mit Papst Franziskus, auch 

durch die Anwesenheit so vieler anderer Messdiener fühle 

sie sich in ihrer Aufgabe bestätigt, sagt Katharina. Sie habe 

Eine Reise mit großen Erwartungen 
und voller Vorfreude
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Als Papst Franziskus zum ersten Mal auf der Leinwand zu 

sehen ist, beginnen die Messdiener zu jubeln. In einem of-

fenen Wagen fährt er über den Petersplatz. Er lächelt den 

jungen Leuten zu, winkt ihnen, einigen reicht er die Hände. 

Bei der anschließenden Vesper mit dem Papst übernehmen 

fünf Ministranten den Dienst am Altar – drei von ihnen kom-

men aus dem Bistum Trier, aus Saarbrücken. Die 15-jährige 

Michelle ist dankbar für dieses „einmalige Erlebnis“: „Es ist 

total krass, dass ausgerechnet wir drei die Aufgabe hatten, 

dort oben zu dienen.“ „Man kann das gar nicht fassen, dass 

man auf dem Petersplatz steht“, sagt die 14-jährige Sophia. 

Den Platz habe sie bisher nur im Fernsehen ge-

sehen. Es habe eine „warme Stimmung“ 

geherrscht. „Es war alles so friedlich, 

man hat sich so geborgen gefühlt. Das 

war einfach große Klasse.“ Sie sei in 

dieser Situation „einfach nur noch 

glücklich“ gewesen und habe den 

Moment genossen.

Die Welt brauche Menschen, die den anderen bezeugen, 

„dass Gott uns liebt und dass er unser Vater ist“, wendet 

sich Franziskus an die Schar der Messdiener. Er ermuntert 

sie, ihren Altersgenossen von Jesus zu erzählen, da sie mit 

ihrem Mut, mit ihrer Begeisterung, ihrer Spontaneität und 

Kontaktfreudigkeit „leichter das Denken und das Herz“ derer 

erreichten, „die sich vom Herrn entfernt haben“. Gott rufe 

sie auf, „frohe Akteure in seiner Kirche zu sein“, die dazu be-

reit seien, ihren Freunden „von seiner Barmherzigkeit und 

seiner zärtlichen Liebe“ zu erzählen. 

Als der Papst zu den Messdienern spricht, hat der 15-jäh-

rige Tim aus Niederehe ihn gut im Blick. Er sitzt nur wenige 

Meter von Franziskus entfernt. Der Papst habe viel gelä-

chelt und sich auch am Ende einige Zeit genommen, vielen 

der Pilger die Hand zu geben und mit ihnen zu sprechen. 

Auch die Stimmung auf dem Petersplatz sei toll gewesen. 

Die Leute hätten bei den Liedern mitgesungen und viel 

gejubelt. Doch Tims Freund Jonas ist aufgefallen, dass es 

manchmal doch gar nicht so laut war. „Es war leise, wenn 

der Papst gesprochen hat“, sagt der 15-Jährige aus Nieder-

ehe. Und das sei bei einer so großen Menschenmenge doch 

sehr ungewöhnlich.

nicht geglaubt, dass so viele junge Leute zu diesem Ereignis 

nach Rom kämen. „Das gibt auch neuen Schwung, wenn es 

zu Hause einmal etwas langweilig wird.“

Marcel ist auch wegen der besonderen Atmosphäre nach 

Rom gereist. Schließlich pilgerten schon seit sehr langer 

Zeit Gläubige nach Rom. Obwohl er noch nicht viel gese-

hen habe, hat der Saarbrücker ein „sehr gutes Gefühl“, was 

seine Zeit in Rom angeht: „Ich freue mich auf alles, was vor 

uns liegt.“

Schon am nächsten Tag versammeln sich sämtliche Teilneh-

mer der Wallfahrt auf dem Petersplatz: Messdienerinnen 

und Messdiener so weit das Auge reicht. Sie tragen bunte 

T-Shirts und Hüte, schwenken Fahnen durch die Luft und 

rufen im Chor nach Papst Franziskus. Die Ministranten aus 

dem Bistum Trier sind im grauen T-Shirt und Pilgerhut auf 

dem Platz vertreten. 

Papst Franziskus – ein Mann mit 
ganz besonderem Charisma

«Der Herr ... ruft euch, frohe 
Akteure in seiner Kirche zu 
sein.»

«Gott will Menschen, die frei sind, weil sie 
sich als Kinder eines guten Vaters immer 
geborgen wissen.»
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Eine weitere Gelegenheit, Ministranten aus anderen Bi-

stümern kennen zu lernen, ist das „Blind Date“. „Zehn, neun, 

acht, sieben“: An 300 verschiedenen Plätzen in ganz Rom 

zählen Messdienerinnen und Messdiener Countdown zum 

Beginn des „Blind Dates“. „Sechs, fünf, vier“: Rund 50 Teil-

nehmende aus jeweils drei verschiedenen Bistümern tref-

fen hierbei aufeinander. „Drei, zwei, eins“: An einer kleinen 

Straßenkreuzung, zwischen Geschäften und Restaurants, 

treffen Trierer auf Münsteraner und Mainzer. „Frei, frei, 

frei“: Zuletzt rufen die jungen Leute das Motto der Wallfahrt 

durch die römischen Straßen. 

In den ersten fünf Minuten des Treffens tummeln sich die 

150 Leute auf der Via Bocca di Leone auf den gepfl asterten 

Wegen und stellen sich einander vor. Mittendrin der 20-jäh-

rige Jonas aus Quierschied/Fischbach. Vielen anderen 

Messdienern reicht er gut gelaunt die Hand. Die drei Bi-

stümer vermischen sich. Vor der nächsten Aufgabe wieder 

der Countdown: „Zehn, neun, …“.

Beim anschließenden „Mini-Bingo“ sollen die Messdiener 

in der Menge jemanden fi nden, der auf Italienisch bis Zehn 

zählen kann, der weiß, aus welchem Land der Papst kommt 

oder ein lateinisches Zitat aus „Asterix“ nennen kann. Jo-

nas geht auf einige junge Leute zu. Sie tauschen ihre Listen 

aus, tragen sich ein, wo es passt. Eine Reihe oder Spalte 

mit den Unterschriften zu füllen, – das Spielziel des „Mini-

Bingos“ – spielt für die jungen Leute an diesem Platz keine 

Rolle. Sie machen die Runde, bis der nächste Countdown 

beginnt. „Acht, sieben, …“.

Bei einem Interview spricht Jonas mit der 15-jährigen Fran-

ziska aus dem Bistum Münster über das Ministranten-Da-

sein. Weil man immer wieder „neue Leute“ kennen lernt, ist 

Franziska gerne Messdienerin. Jonas freut sich besonders 

über gemeinsame Unternehmungen. Er erzählt Franziska 

von einem besonders lustigen Moment im Gottesdienst, als 

das Gewand des Pfarrers anbrannte. Dass die Romwallfahrt 

eine tolle Erfahrung ist, darin sind sich die beiden einig. „Die 

Stadt zu sehen und kennen zu lernen“, sei toll, sagt Franzis-

ka. Viele nette Leute kennen zu lernen und den Papst zu 

sehen, das ist das Beste an der Wallfahrt für Jonas. „Sechs, 

fünf,…“.

Ein Gruppenfoto soll geschossen 

werden. Keine leichte Aufgabe in 

den engen Straßen. Die jungen 

Leute drängen sich an die 

Wand, ihnen gegenüber eini-

ge Fotografen, die sie dirigie-

ren: „Ihr seid noch nicht alle 

drauf, rückt näher zusammen.“ 

Die vielen Messdiener sind kaum 

auf ein einzelnes Foto zu bannen. 

„Vier drei,…“

Die Teilnehmenden wollen einen Kreis bilden. Doch auch 

das ist schwierig an dieser engen Straßenkreuzung. Die 

Leute rücken jeweils ein Stück in die Straßen hinein. Als sie 

sich an den Händen greifen, bildet ihre Menschenkette fast 

schon ein Kreuz. Ruhe kehrt ein und die Messdiener beten 

gemeinsam das Vater unser. „Zwei, eins,…“

Nachdem sie gemeinsam den Mottosong der Wallfahrt ge-

sungen haben, stehen die Ministranten noch ein Weilchen 

beisammen. Sie unterhalten sich, lachen. Nach und nach 

löst sich die Gruppe auf, verteilt sich in die vier Himmels-

richtungen. „Frei, frei, frei.“

Das Blind Date verbindet:
Drei, zwei, eins... !

Sightseeing: die Highlights der 
Ewigen Stadt erkunden...

In den nächsten Tagen steht für die Messdienerinnen 

und Messdiener Sightseeing auf dem Programm: Forum 

Romanum, Kolosseum, Spanische Treppe, Trevi Brunnen, 

Engelsburg und viele weitere Sehenswürdigkeiten werden 

von den jungen Leuten entdeckt. Dabei kommt es zu auch 

zu Begegnungen mit Ministranten aus anderen Bistümern. 

So erzählt der 13-jährige Jakob aus Düppenweiler, wie bei 

einer Busfahrt einige Messdiener einfach angefangen hät-

ten, Lieder aus dem Pilgerbuch zu singen. Und dann hät-

ten immer mehr Jugendliche mit eingestimmt. „Es war so 

eng – aber dann war das gar nicht mehr so schlimm“, erzählt 

Jakob. Sogar einige Italiener hätten versucht, mitzusingen. 

«Unser Leben besteht aus Zeit, und die 
Zeit ist ein Geschenk Gottes, darum muss 
man sie für gutes und fruchtbares Tun 
einsetzen.»
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DVD & Kalender
zur Ministrantenwallfahrt 
nach Rom 2014

Wir haben für euch die schönsten Eindrücke 

der Wallfahrt in Bild und Ton festgehalten. 

So könnt ihr noch mal in Erinnerungen 

schwelgen, bei einem Gottesdienst oder bei 

Veranstaltungen in den Pfarreien zeigen, was 

ihr erlebt habt, oder die Teilnehmer mit einem 

kleinen Geschenk überraschen.

DVD - Dokumentarfi lm mit vielen 
Ausschnitten aus der Wallfahrt

10 Euro

Kalender mit vielen Bildern der Wall-
fahrt und dem Kalendarium von 2015 
Format DIN A5
Die Kalender können ab der KW 50 

ausgeliefert werden. 

3 Euro

DVD und Kalender könnt ihr ab sofort 

bestellen per Email an minis@bgv-trier.de 

oder per Fax (06 51) 71 05 406 

Ihr könnt ganz formlos bestellen, bitte gebt eure 

Kontakdaten an und die gewünschte Anzahl an 

DVDs und Kalendern.

Weihbischof Dr. Helmut Dieser hat die Messdiener aus dem 

Bistum Trier bei der Wallfahrt begleitet. Auch er bezeichnet 

die Woche in Rom als „im Ganzen gelungen“. Es habe „gute 

Stimmung“ gegeben, es sei „viel gesungen, gelacht und auch 

intensiv gebetet“ worden. Beim Abschlussgottesdienst für 

das Bistum Trier dankt er den Ministrantinnen und Minist-

ranten für ihren Dienst und für die gemeinsame Woche. „Ihr 

wart eine wunderbare Gemeinschaft. Es war klasse mit euch.“ 

Nach dem Abschlussgottesdienst empfi nde er große „Freu-

de und Dankbarkeit, dass alles so gut geklappt hat“, sagt 

Matthias Struth. Im Projektteam bereitete der Diözesan-

jugendpfarrer die Wallfahrt mit vor. Die Stimmung sei „gran-

dios“ gewesen, die Jugendlichen wären die letzten Tage 

„super geduldig“ gewesen, hätten mitgefeiert und mitge-

betet. „Das ist der schönste Dank, den man erhalten kann.“ 

Auch das Wallfahrtsteam ist mehr 
als zufrieden...

... es war klasse mit euch!

Kein leichter Abschied, 
aber ein rundum positives Fazit...

Am 8 August treten die 1.800 Messdiener aus dem Bistum 

Trier ihre Heimreise an. Sie blicken zurück auf fünf ereig-

nisreiche Tage. Beim Abschlussgottesdienst in St. Paul vor 

den Mauern treffen noch einmal alle Teilnehmenden aufei-

nander. 

Es sei „schon irgendwie traurig“, dass die Wallfahrt nun zu 

Ende sei, sagt die 22-jährige Marie aus Wittlich. Die Zeit in 

Rom sei „richtig genial“ gewesen. Es seien „beeindruckend 

viele“ Messdiener in der Stadt zusammen gekommen. „Das 

verdeutlicht mir, dass Religion, Kirche und Glaube nicht veral-

tet sind“, sagt Marie, sondern doch auch noch jung. Beson-

ders der Tausch der Pilgertücher untereinander habe eine 

„Eigendynamik“ entwickelt. Man sei so leicht ins Gespräch 

miteinander gekommen. Auch die Ministranten aus ihrer 

eigenen Pfarreiengemeinschaft hätten sich besser kennen 

gelernt. „Wir sind eine Gruppe geworden“, sagt Marie.

Auch Johannes habe die Gemeinschaft der Messdiener in 

Rom gespürt. „Hier sehe ich, dass wir nicht alleine sind“, 

sagt der 18-Jährige aus Remagen. Es werde deutlich, wie 

viele Messdiener es wirklich gebe. Ein besonderes Highlight 

für Johannes war die Papstaudienz am 5. August. Gerade 

Papst Franziskus habe eine „beeindruckende Ausstrahlung, 

das hat mich bewegt“. Die Wallfahrt „belohnt einen für all 

die Jahre, die man zu Hause seine Arbeit macht“, sagt der 

Obermessdiener.  
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Links, rechts und wieder von vorn  

+++ Dutzende Taschenlampen beleuchten den Tram-

pelpfad, der durch den dunklen Wald führt. Eine Grup-

pe von rund 90 Jugendlichen und Erwachsenen sucht 

sich mitten in der Nacht ihren Weg. Links, rechts, ein 

Schritt nach dem anderen geht es vorwärts. Ihr Ziel 

liegt rund 12 Kilometer entfernt: Die Echternacher 

Springprozession am 10. Juni. Doch vorher ist die 

Gruppe „FlüchtICH“ auf der „Route Echternach“. Die 

Abteilung Jugend des Bistums Trier hat diese Stern-

wallfahrt zum Thema „Flucht“ mitveranstaltet. Von 

fünf Orten aus machten sich mehrere hundert junge 

Pilger auf den Weg durch die Nacht. Die Gruppe der Ju-

gendpastoral Euregio, mit Teilnehmern aus Deutsch-

land und Luxemburg, startete in Olk. 

Nach dem etwa drei Kilometer langen Marsch macht die 

Gruppe Halt für einen kleinen Impuls in der Pfarrkirche 

Ralingen. „Flucht – das kennen viele von uns“, sagt Chri-

stel Quiring, von der Abteilung Jugend des Bistums Trier: 

„Die Flucht vor den eigenen Problemen, die Flucht vor uns 

selbst“. Auf orangefarbene Bändchen schreiben die Teil-

nehmenden, wovor sie oftmals fl üchten: „Vor dem Unge-

wissen“, „Tod“, „Konfrontationen“. Schritt für Schritt geht 

es weiter, die Bändchen im Gepäck. An einer Fußgänger-

brücke in Minden, eine weitere Station auf dem Weg nach 

Echternach, binden die Teilnehmenden ihre Bänder fest, 

um sie symbolisch hinter sich zu lassen. Ein Blick zurück 

– weitergehen. 

Springprozession in Echternach

Am frühen Morgen – es beginnt zu dämmern – erreicht 

die Gruppe ihr Ziel: die Basilika in Echternach. Die Füße 

ruhen auf dem Boden, die Köpfe sinken auf die Schultern 

des Sitznachbarn oder auf die Knie. Eine Verschnaufpause 

vor dem Gottesdienst mit Weihbischof Jörg Michael Peters 

und dem Luxemburger Erzbischof Jean-Claude Hollerich, zu 

dem sich alle Pilgergruppen aus dem Bistum versammeln. 

In der Messe stellen junge Erwachsene die Flüchtlingsge-

schichte eines syrischen Christen vor. Seine Flucht führte 

den 21-Jährigen über mehrere Länder nach Deutschland, 

wo er vor einigen Wochen in der Aufnahmeeinrichtung für 

Asylbegehrende (AfA) in Trier untergekommen ist. 

Seine Zukunft und auch die seiner Familie, die er zurück-

lassen musste, ist ungewiss. „Durch solch ein Einzelschick-

sal spüren wir viel unmittelbarer, was es bedeutet, ein 

Flüchtling zu sein“, sagt Weihbischof Peters. „Viele Men-

schen fl üchten, weil ihnen für ihr junges Leben kaum ein 

Hoffnungsschimmer bleibt.“ 

Für die Springprozession stellen sich die Pilger in Fünfer-

Reihen auf. Sie tragen weiße T-Shirts und sind verbunden 

durch ebenfalls weiße Friedenstücher. Die Euregio-Teilneh-

mer verteilen sich auf zwei von den insgesamt 43 Grup-

pen. Springend geht es vorwärts: erst links, dann rechts 

und wieder von vorne – vom Abteihof durch die Stadt bis 

in die Basilika, in die Krypta des Heiligen Willibrord. 

Auch Madeleine Schneider ist mitgesprungen, in diesem 

Jahr zum ersten Mal. „Die Stimmung in der Menge war mega-

cool“, sagt die 21-Jährige aus Bleckhausen danach. „Es war 

anstrengend, aber auch schön“, ist das Fazit der Merzigerin 

Isabelle Zapp. Die 17-jährige Jane Krämer aus Pluwig ist be-

geistert von der christlichen Gemeinschaft, die beim Sprin-

gen in Echternach zu spüren sei: „Es ist nicht aufwändig und 

trotzdem reißt es alle mit“. Und vielleicht ist sie auch im 

nächsten Jahr wieder dabei, pilgert durch die Nach: Links, 

rechts, ein Schritt nach dem anderen. 
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„Himmelwärts“ in Burgund

+++ „Himmelwärts“ unterwegs waren junge Leute 

aus dem Bistum Trier in der ersten Septemberwoche. 

105 Kilometer haben sie auf dem Jakobsweg in Burgund 

– von Vézelay bis Nevers – zu Fuß zurückgelegt. Los 

ging es für die 32 jungen Pilgerinnen und Pilger am 31. 

August mit einem Gottesdienst in der Saarbrücker Kir-

che der Jugend eli.ja. Mit dem Bus fuhren sie anschlie-

ßend nach Vézelay, um von dort aus zu verschiedenen 

Tagesetappen aufzubrechen. Neben der Kathedrale 

von Vézelay waren weitere Stationen Le Chemin, Saint 

Révérien, Poiseux und Nevers.

Junge Leute aus dem Bistum Trier pilgern auf dem Jakobsweg

„Eine Woche lang konnte ich abschalten und Kraft tanken“, 

sagt die 19-jährige Johanna Schwab aus Trier. Auch die Got-

tesdienste und Impulse hätten ihr viele Gedankenanstöße 

gegeben. Während des Pilgerns habe sie sehr viel über sich 

und ihren Glauben nachdenken können. Felicitas Müller 

(24), ebenfalls aus Trier, hat ähnliche Erfahrungen gemacht. 

„Pilgern gibt mir die Möglichkeit, für eine gewisse Zeit aus 

dem gewohnten Alltag als Studentin auszusteigen“, erklärt 

die junge Frau. „Und sich mit anderen über den Glauben aus-

zutauschen und neue Perspektiven für das eigene Leben zu 

fi nden.“ 

Es macht Spaß mit anderen jungen Leuten zu pilgern 

und es ist eine tolle Abwechslung zum Alltag der Uni.

Frederike Boos, 20 Jahre, Mainz

Ich erhoffe mir vom Pilgern etwas mehr Ausge-

glichenheit (die im Alltag oft verloren geht). Zeit 

zum Nachdenken und refl ektieren und Spaß in einer 

verständnisvollen Gemeinschaft, die niemanden 

zu etwas zwingt. Annika Schoß, 23 Jahre, Ahrweiler
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Jugendwallfahrt 2015 
24. August bis 1. September 2015

Für Lisa Busche (22), ebenfalls aus Saarbrücken, bedeutet 

Pilgern nach der Erfahrung in Burgund: „Unterwegs sein, 

ankommen ohne stehen zu bleiben und im Vertrauen auf ei-

nen guten Weg weiter zu gehen“. Hannah Maria Britz meint: 

„Zum Pilgern kommt es nicht darauf an, als Erster anzukom-

men, den fl ottesten Schritt zu haben oder den weitesten Weg 

zurück gelegt zu haben.“ Dieses Gefühl sollte man sich in 

dem schnell gewordenen Alltag in Erinnerung rufen, hat die 

17-jährige Schülerin aus Dudweiler sich vorgenommen. 

Begleitet wurden die jungen Leute von Jugendpfarrer Chri-

stian Heinz, Gemeindereferent Andreas Feid, den Pastoral-

referentinnen Martina Fries und Pascale Meyer, Maximilian 

Philippi (Disponent) sowie Melanie Reuther und Sascha 

Reinhardt vom Malteser Hilfsdienst.

Unter dem Titel „Himmelwärts auf dem Jakobsweg“ war 

diese Wallfahrt der zweite Teil einer Diözesanwallfahrt 

für junge Leute, die im nächsten Jahr abschließend nach 

Santiago führen soll. Im vergangenen Jahr ist die Wallfahrt 

von Saarbrücken aus gestartet. „Wie im letzten Jahr war die 

Landschaft in Burgund beeindruckend“, berichtet Gemein-

dereferent Andreas Feid, Mitarbeiter in der Leitung der 

Wallfahrtsgruppe. Die alten Ortschaften mit ihren Kirchen 

und die Stille auf dem Weg hätten es ermöglicht, zur Ruhe 

zu kommen, seinen Gedanken nachzugehen und gute Ge-

spräche zu führen. „Sehr positive“ Rückmeldungen gab es 

bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmerin zu den Gottes-

diensten, freut sich Feid nach der Rückkehr am 6. Septem-

ber. An ganz verschiedenen Orten habe man miteinander 

Gottesdienst gefeiert, etwa in der Basilika von Vézelay, in 

der Kirche von Nevers aber auch unterwegs im Freien. 

„Es war sehr anstrengend und ich bin zum Teil an meine Gren-

zen gegangen und dann über sie hinaus“, erklärt Björn Brei-

ninger. Der 18-jährige Schüler aus Saarbrücken wertet das 

als „sehr gute Erfahrung“. Die Gemeinschaft habe „total viel 

Spaß gemacht, trotz der Anstrengung“. Er sei bisher „noch 

nicht so richtig gepilgert“, sagt Björn Breininger: „Doch es 

ist eine sehr gute und tolle Erfahrung, Zeit zu haben, sich be-

wusst auf den Weg zu machen, anderen zu begegnen, zu ge-

hen und am Ende anzukommen“. Pilgern bedeute ihm: „Über 

sein Sein und den Willen und Auftrag Gottes nachzudenken 

und dann wieder bewusst zurückzukehren“. 
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Die Möglichkeit sich mit Gleichaltrigen über seinen 

Glauben austauschen zu können ist super. Das Erfolgs-

gefühl, wenn man das Ziel erreicht hat, das man sich 

selbst gesetzt hat. Man kann in der Woche zur Ruhe 

kommen und bestärkt in den Alltag zurückkehren. 

Carmen Lindlohr, 17 Jahre, Remagen-Unkelbach

Ich laufe bei der DJW schon zum 5ten mal mit, da ich 

beim Wandern einfach abschalten kann. Mit anderen 

Leuten ins Gespräch kommen, aber auch weil ich mei-

ne körperlichen Grenzen erfahren kann und vielleicht 

sogar manchmal darüber hinaus gehen kann. 

Andreas, 21 Jahre, Bad Kreuznach

„Himmelwärts“ – auf dem caminho portugues von Valenca bis 
Santiago de Compostela mit einem Tag in Finisterre und am Meer!

Im nächsten Jahr gehts weiter: 

Pilgern ist für mich zunächst ein Weg zu mir selbst, 

im Bewusstsein eines oder mehrerer Heiligen, wie in 

diesem Fall des Heiligen Jakobus und der Heiligen Ber-

nadette. Man hat viel Zeit während des Pilgerns, über 

seinen Glauben und sich selbst nachzudenken. Bei der 

DJW haben mir besonders die Zeiten gemeinsam, aber 

auch die Möglichkeit, alleine zu pilgern, sehr gut gefal-

len. Mir bedeutet das Pilgern sehr viel, und ich werde 

viel, besonders im Umgang mit anderen Menschen, 

mitnehmen.“ Johanna Schwab, 19, Trier
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Fußwallfahrt mit Jugendlichen: 
Was ist an Vorbereitung notwendig? 

+++ In den letzten beiden Jahren hat das Team der 

Kirche der Jugend eli.ja in Saarbrücken die Diözesan-

jugendwallfahrt vorbereitet und begleitet. Dabei haben 

wir die Erfahrungen der vormaligen Diözesanjugend-

wallfahrten genutzt. Die Durchführung einer Fußwall-

fahrt ist gar nicht so kompliziert und aufwendig. Im 

Unterschied zu einer Ferienfreizeit steht ja das Pro-

gramm fest: PILGERN! Die Wege müssen nicht gebaut, 

höchstens gesucht werden.

Hier ein kurzer Überblick wie wir bei den 
letzten Wallfahrten vorgegangen sind: 

1.  Das Ziel und der Weg
 Mit der Auswahl des Ziels fi ndet man auch den Weg. 

Wir wollten die letzten beiden Jahre ein Stück Jakobsweg 

durch Frankreich gehen. Als Ziele haben wir uns für Vézel-

ay 2012 und Nevers 2013 entschieden. Beide liegen in Bur-

gund. Im kommenden Jahr wollen wir den portugiesischen 

Jakobsweg bis nach Santiago de Compostela gehen. Beim 

Finden des Weges (bzw. beim Finden der Pilgerführer) half 

uns die Jakobusgesellschaft Rheinlandpfalz-Saarland (www.

jakobusgesellschaft.eu). Mitglieder der Gesellschaft berieten 

uns im Vorfeld, wiesen uns auf Kartenmaterial und zum Teil 

selbst verfasste oder aus dem Französischen ins Deutsche 

übersetzte detaillierte Pilgerführer hin und gaben uns Hin-

weise für den Weg. 

Tipps zur Organisation am Beispiel 
der Diözesanjugendwallfahrt

2012 sind wir zum Start ein Stück Jakobsweg von Saar-

brücken nach Forbach über die französische Grenze gegan-

gen und haben uns danach zu unserem Ausgangspunkt in 

Burgund shuttlen lassen. Etwa 130 km haben wir zu Fuß 

an 4 bzw. 5 Pilgertagen zurückgelegt.

2.  Begleitfahrzeuge – 
 die Frage nach dem Gepäck
 Bei unseren Wallfahrten muss niemand sein kom-

plettes Gepäck mit sich tragen, da wir den Reisebus samt 

Fahrer die gesamte Woche bei uns haben. Er hat uns zu un-

seren Ausgangspunkten geshuttlet bzw. vom Zielort wenn 

nötig abgeholt und das Gepäck transportiert.

Einen Transporter/Kleinbus haben wir auch immer dabei. 

In ihm wird das Material für die Mittagsstationen transpor-

tiert. Außerdem kann er (ernsthaft) Fußkranke auf dem Weg 

einsammeln, falls jemand schlapp macht. 

3.  Unterkünfte
 Von Unterkunft zu Unterkunft zu pilgern ist immer ein 

Traum der Teilnehmer bei der DJW gewesen. Den zu erfüllen 

ist uns bisher aber noch nicht gelungen. Es ist sehr schwer, 

im Vorfeld in den oftmals kleinen Orten am Weg eine Unter-

kunft für eine Gruppe von über 30 Personen zu fi nden. Auch 

deshalb ist der Bus hilfreich. Zugegeben ist das vielleicht 

nicht so „romantisch“ wie man sich das Pilgern vorstellt, 

doch hat auch die Busfahrt, die zur Unterkunft shuttlet, 

wenn sie die Pilgerstrecke streift, etwas „Spirituelles“, lässt 

sie doch im wahrsten Sinne des Wortes die Tagesetappe im 

Bus „Revue passieren“. Bei der Unterkunftssuche hat auch 

die Jakobusgesellschaft Tipps – unserer Erfahrung nach 

sind sie oftmals wertvoller als die so mancher Reise- bzw. 

Pilgerbüros.

4.  Medizinische Versorgung
 Malteser sorgen bei unserer Wallfahrt für die medizi-

nische Versorgung. Sie kümmern sich vor allen Dingen um 

Blasen an den Füßen und können Teilnehmern raten, ob sie, 

falls sie sich verletzt haben, besser eine Etappe aussetzen 

sollten oder nicht.

5.  Verpfl egung 
 Kultcharakter hat die Mittagsstation, die in der Mitte 

der Strecke aufgebaut wird. Der Kleinbus, der uns begleitet, 

ist hierfür sehr hilfreich. In ihm haben wir Bierbänke und 

einen Pavillon dabei. An der Mittagsstation gibt es Wasser 

zum Auffüllen, Baguette, Käse, Salami, Rohkost, Obst, Jo-

ghurt, Müsliriegel, Schokolade – alles so portioniert, dass 

es direkt gegessen werden kann.

Ansonsten haben wir immer Frühstück und Abendessen in 

den Unterkünften oder anliegenden Restaurants gebucht. 

Nach dem Frühstück gibt es die Möglichkeit, die Trinkfl a-

schen aufzufüllen und sich Obst und Müsliriegel für zwi-

schendurch mitzunehmen.

6.  Geistliches Programm und 
 Gespräche auf dem Weg
 Am Beginn des Pilgerns oder am Ende des Pilgerweges 

steht die Feier der Eucharistie. Wir haben uns immer be-

müht, an Kirchen am Weg die Messe zu feiern. Wo das nicht 

gelungen ist, haben wir Gottesdienst im Freien gefeiert. Die 

tägliche Eucharistie ist der Pulsschlag der Wallfahrt und 

die Teilnehmer haben sie immer als Höhepunkte des Weges 

am Ende bezeichnet. Außerdem haben wir jeden Abend die 

Tageserfahrungen refl ektiert und ins Gebet gebracht. Wenn 

die Messe am Ende des Weges stand, gab es zum Start einen 

Impuls in Weg und Tag. Auf dem Weg ist dann Zeit für manch 

persönliches Gespräch – mit anderen, mit den Seelsorgern, 

mit sich selbst und mit Gott.

7.  Das Pilgern – jeder geht sein Tempo
 Die Teilnehmer haben Kartenmaterial und Wegbe-

schreibung für jede Etappe an der Hand und kennen die 

Wegzeichen. Oftmals ist es die Jakobsmuschel, aber eben 

nicht immer. Wichtig ist uns, dass jeder sein Tempo gehen 

kann. Das kann zur Folge haben, dass zwischen dem Ersten 

am Ziel und dem Letzten 1 1/2 Stunden Differenz liegen. Für 

Unmut hat das aber noch nie gesorgt, denn nichts ist an-

strengender als nicht sein eigenes Tempo gehen zu können.

 

Für weitere Informationen stehen 
Martina Fries, Andreas Feid und Jugend-
pfarrer Christian Heinz von der Kirche 

der Jugend eli.ja gern zur Verfügung: 

eli.ja@bistum-trier.de

Noch Fragen?

Für uns ist die Diözesanjugendwall-
fahrt einer der Höhepunkte im Jahr. 
Pilgern als spirituelles Angebot in 
der Jugendpastoral können wir nur 
empfehlen!



100. Katholikentag in Leipzig

+++ Unter dem Leitwort „Seht da ist der 

Mensch“ fi ndet der nächste Katholikentag vom 

25. bis 29. Mai 2016 in Leipzig statt.

„Bei der Suche nach Antworten auf die zahlreichen 

gesellschaftlichen und politischen Herausforderungen 

unserer Gegenwart muss immer der Mensch im Mittel-

punkt stehen. Der Mensch, sein Wert und seine Würde 

müssen der Maßstab unseres Handelns und Gestaltens 

sein. Genau hierhin zielt das Leitwort und genau hie-

rüber wollen wir beim Katholikentag sprechen“, so 

der Präsident des Zentralkomitees der deutschen 

Katholiken (ZdK), Alois Glück, bei der Vorstellung des 

Leitwortes für den Leipziger Katholikentag am 21. Ok-

tober 2014.
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Katholikentag in Regensburg

Nachdem eli.ja beim Katholikentag in Mannheim erstmals 

eingeladen war, sich am Programm im Jugendzentrum zu 

beteiligen, erging diese Einladung auch für den Katholiken-

tag in Regensburg. Und so waren sie im Jugendzentrum 

erneut mit einem Chill-Out-Zelt, diesmal zusammen mit der 

Kirche der Jugend Marienburg, präsent. Sitzsäcke und –kis-

sen, Liegestühle, und am sonnigen Tag auch die Wiese hin-

ter dem Zelt, luden zum Entspannen ein. Die Jugendlichen 

Die Kirche der Jugend Marienburg und eli.ja, die Kirche 
der Jugend Saarbrücken, machten mit beim Programm

konnten dazu ihre eigene Musik aufl egen oder auch selbst 

Musik machen, wie es eine Gruppe mit der mitgeführten 

Ukulele tat. 

Inhaltlich griffen sie das Thema des Katholikentages „Brü-

cken bauen“ auf: Bilder von Saar- und Moselbrücken zierten 

die Wände des Zeltes und in seinem Zentrum entstand im 

Laufe der Tage eine große Brücke aus Legosteinen. 

28. Mai >>> 01. Juni 2014
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Einsatz für Frieden 
und Völkerverständigung 
24 Stunden: Jugendbegegnung in Lüttich

+++ Am 3. August 1914 sind deutsche Truppen ins 

neutrale Belgien einmarschiert. Einen Tag später be-

gann die Schlacht um Lüttich, bei der Tausende Men-

schen ihr Leben verloren. Hundert Jahre später erin-

nern sich junge Menschen aus den Bistümern Lüttich 

und Trier gemeinsam an den Beginn des Ersten Welt-

kriegs. Und sie beschäftigen sich mit der Frage, wie 

sich Gewalt verhindern lässt. „Jugend für den Frieden“ 

ist die 24-stündige Jugendbegegnung in Lüttich über-

schrieben.

Die Situation ist ungewohnt: Die Jugendlichen aus den Bi-

stümern Lüttich und Trier singen ihre jeweiligen National-

hymnen. Das ist Bestandteil eines Workshops, der die jungen 

Leute zum Nachdenken über den Umgang von Menschen 

verschiedener Nationen anregen soll. Schon davor haben 

sie intensiv darüber diskutiert, was getan werden muss, 

um Gewaltausbrüche wie damals vor 100 Jahren zu ver-

hindern. „Gewalt beginnt da, wo Kommunikation aufhört“, 

ist eine Feststellung, die immer wieder zu hören ist. Aktu-

elle Beispiele wie der Krieg in Gaza zeigten aber auch, wie 

schwierig es ist, Konfl iktparteien an einen Tisch zu holen.

Am Abend zuvor waren die Jugendlichen aus dem Bistum 

Trier in Lüttich angekommen. Bei einem Rundgang mit 

einem Historiker tauchten sie ein in die Geschichte der 

Stadt und erfuhren viel zum Hintergrund des Ersten Welt-

kriegs. Anschließen waren sie zu Gast beim Bischof von 

Lüttich, Jean-Pierre Delville. Der lud sie auch gleich wieder 

ein, in vier Jahren erneut nach Lüttich zu kommen, um ge-

meinsam an das Ende des Ersten Weltkriegs zu denken. 

Der Sonntag stand für die jungen Leute zunächst ganz im 

Zeichen der inhaltlichen Arbeit. Gemeinsam bereiteten 

sie unter anderem die Fürbitten für den Gottesdienst für 

Frieden und Versöhnung am Nachmittag vor. Und sie trafen 

sich mit dem Trierer Bischof Dr. Stephan Ackermann, der 

sich vor dem Gottesdienst extra Zeit für diese Begegnung 

genommen hatte. „Ich fi nde es klasse, dass sich die jungen 

Leute für das Thema interessieren“, sagte Bischof Acker-

mann. Es sei wichtig, um die Geschichte Europas besser zu 

verstehen und Europa zu gestalten. 

Frieden: Eine Gabe, um die wir uns bemühen müssen...

Die Predigt von Bischof Stephan Ackermann zum Gedenktag 

zum Ersten Weltkrieg in Lüttich fi ndet ihr unter:

www.bistum-trier.de/bistum-bischof/bischof/im-wortlaut/

in-der-predigt/frieden-und-versoehnung-luettich-2014/

„Über den Zweiten Weltkrieg habe ich viel von meinen Groß-

eltern erfahren, der Erste Weltkrieg ist mir mangels Zeitzeu-

gen dagegen wenig präsent“, berichtet der 29-jähige Jens 

Artmann aus Gutenberg bei Bad Kreuznach über seine Mo-

tivation, an der Jugendbegegnung teilzunehmen. Auch der 

16-jährige Florian Schu aus Aach interessiert sich besonders 

für Geschichte: „Der Erste Weltkrieg hat Auswirkungen bis 

heute und damit auch auf uns“, stellt er fest. Carina Seger 

aus Saarlouis hat sich spontan zur Teilnahme entschieden: 

„Die aktuellen Krisen in Gaza, der Ukraine oder Syrien zeigen, 

wie schnell Konfl ikte aus dem Ruder laufen können, da kann 

uns die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg aufrütteln“, so 

die 30-Jährige. Alle sind sich einig: Der Weg nach Lüttich 

habe sich gelohnt. Trotz des schwierigen Themas sei die 

Stimmung locker, herzlich und spontan gewesen. Und als 

Fazit nehmen sie mit, dass die jungen Leute von heute die 

Aufgabe haben, die europäische Integration fortzuführen 

und sich für Frieden und Völkerverständigung einzusetzen. 

Florian Schu bringt es auf den Punkt: „So wie hier kann wei-

ter gearbeitet werden.“
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+++ Erinnerung hat Konjunktur in unseren Zeiten: An 

jedem Zeitungskiosk werden Publikationen feilgeboten, 

die sich einzelnen historischen Epochen widmen, und 

eine nicht abreißende Serie von Dokumentarfi lmen 

lüftet scheinbar die letzten Geheimnisse der Vergan-

genheit. Was zurückliegt, wird neu entdeckt, erkundet, 

vermessen und aufgeteilt wie einst ein unbekannter 

Kontinent.

Hinzu kommen die runden Jahrestage, die gewürdigt wer-

den wollen und Anlass zum Rückblick geben. Die Kämpfe um 

Stalingrad vor 70 Jahren oder 50 Jahre Élysée-Vertrag zum 

Beispiel. Doch das alles wird noch übertroffen werden vom 

vierjährigen Erinnerungsmarathon, der uns ab diesem Jahr 

2014 bevorsteht, wenn sich Europa an den Ersten Weltkrieg 

vor hundert Jahren erinnert.

Gedenken an den Ausbruch des Ersten Weltkriegs 
g

vor 100 Jahren und seine Folgen

Im Gegensatz zur wissenschaftlichen oder journalistischen 

Sichtweise ist das Gedenken an die Opfer von Krieg und 

Gewaltherrschaft eine zutiefst emotionale Angelegenheit – 

Mitgefühl ist gefragt.

Mitgefühl entsteht, wenn wir uns das Leid der Menschen vor 

Augen halten, die während der Kampfhandlungen um ihr 

Leben fürchteten, die getötet wurden, die in Kriegsgefan-

genschaft, in Konzentrationslagern oder Ghettos ermordet 

wurden, die auf der Flucht, in den Bombennächten oder im 

Exil ums Leben kamen.

Mitgefühl erfüllt uns auch, wenn wir an die Hinterbliebenen 

denken, an deren jahrelange quälende Ungewissheit über 

das Schicksal der Menschen, die sie liebten und mit deren 

Verlust sie sich irgendwann abfi nden mussten. 

Mitgefühl ist eine menschliche Errungenschaft. Sie setzt 

das Vermögen voraus, die Gefühle der anderen, ihre Trauer 

und ihren Schmerz anzuerkennen und sich in sie hineinzu-

denken. Sie macht nicht an nationalen Grenzen Halt und 

führt zu der Einsicht, dass die Menschen über räumliche 

und zeitliche Grenzen hinweg durch gemeinsame Werte, 

Rechte und Pfl ichten, Sehnsüchte und Ängste miteinander 

verbunden sind. Ganz gleich ob sie in Europa oder einem 

anderen Kontinent leben, ob sie unsere Zeitgenossen sind 

oder Angehörige einer vergangenen Epoche – wir können 

uns von den Opfern durch Krieg und Gewaltherrschaft nicht 

lossagen. Die Bereitschaft, sich in die Gefühle der anderen 

hineinzuversetzen, erzeugt Respekt, Toleranz und Solida-

rität. Sie schützt vor Hass und Vorurteilen und weckt das 

Bedürfnis zu helfen.

Mit Blick auf die kriegerischen Ereignisse des 
20. Jahrhunderts bedeutet dies, dafür zu sor-
gen, dass sich dergleichen Unrecht und Leid 
nicht wieder ereignen.
Wer mitfühlen kann, ist ein friedfertiger Mensch.
Für das friedliche Miteinander auf unserem 
Planeten wäre viel getan, wenn wir uns darauf 
besinnen würden.

Um sich dessen in vertiefter Auseinandersetzung noch ein-

mal allein, in der Gruppe oder in der Gemeinschaft deutlich 

machen zu können, haben wir die nachfolgenden Seiten 

zum Thema Krieg und Frieden zusammengetragen.
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FRIEDEN IST allgemein defi niert als ein heilsamer Zu-

stand der Stille oder Ruhe, als die Abwesenheit von 

Störung oder Beunruhigung und besonders von Krieg.

Die meisten Menschen wünschen sich nichts sehnlicher als 

in Frieden leben zu können. Ganz gleich ob in Europa, Ameri-

ka, Afrika oder Asien: Niemand möchte, dass Eltern, Kinder, 

Verwandte oder Freunde in einem Krieg verwundet oder 

gar getötet werden. Für sie alle ist Frieden, wenn es kei-

nen Krieg in ihrer Heimat, ihrer Stadt oder ihrem Land gibt.

Doch wenn man sich mit anderen Menschen über Frieden 

unterhält, wird rasch deutlich, dass sich jeder Mensch etwas 

anderes darunter vorstellt. Natürlich gibt es noch mehr ver-

schiedene Meinungen, wenn die Menschen aus unterschied-

lichen Weltregionen und Kulturen kommen!

Für die einen ist Frieden, wenn sie nicht jeden Tag heftigen 

Streit zwischen den Eltern, den Geschwistern oder mit den 

Nachbarn erleben müssen. Andere sind über die Zerstörung 

der Umwelt empört und fordern einen Frieden der Men-

schen mit der Natur. „Hunger und Armut verhindern Frie-

den“, denken wieder andere. Und muss nicht jeder Mensch 

zuerst mit sich selbst ins Reine kommen, damit es Frieden 

geben kann?

Der Begriff Frieden hat in vielen Sprachen und Kulturen 

unterschiedliche Bedeutungen. Das deutsche Wort „Friede“ 

zum Beispiel bezeichnet von seinem Ursprung her so viel 

wie „Freundschaft“. Es stammt von dem indogermanischen 

Wort „pri“ ab, eine Bezeichnung für „lieben“.

Das englische Wort für Frieden ist „Peace“. Es ist sehr be-

kannt. Aber auch dieser Begriff hat unterschiedliche Be-

deutungen, nämlich Frieden als Abwesenheit von Krieg, 

Frieden als öffentliche Ordnung und schließlich Frieden als 

innere Ruhe.

Aber es gibt noch viele andere Begriffe für „Frieden“: Das 

Wort „Pax“ bedeutet z.B. auch Frieden. Es kommt aus dem 

lateinischen und umschreibt die „Pax Romana“, also die rö-

mische Rechtsordnung. Frieden bedeutet hier Ordnung und 

gleichzeitig die Abwesenheit von Krieg. Andere bekann-

te Friedensbegriffe sind „eirene“ (griechisch), „sala’am“ 

(arabisch), „shalom“ (hebräisch), „heiwa“ (japanisch) oder 

„chowa“ (chinesisch). Damit verbinden die Menschen eher 

Vorstellungen von Gerechtigkeit und Harmonie.

Was heißt eigentlich

KRIEG HEISST ein organisierter und unter Einsatz er-

heblicher Mittel mit Waffen (z.B. Gewehren, Panzern, 

Kampffl ugzeugen) und Gewalt ausgetragener Konfl ikt. 

Das heißt zum Beispiel auch, dass sich Soldaten mit 

Kriegswaffen gegenseitig bekämpfen und töten - dabei 

werden auch viele Häuser und Straßen zerstört.

Im Krieg kämpfen also Soldaten oder bewaffnete Gruppen 

gegeneinander. Sie wollen damit andere Länder erobern,  

ihre Macht und ihren Einfl uss im eigenen Land vergrößern, 

oder ihre Interessen durchsetzen.

Meist leidet besonders die Zivilbevölkerung darunter. Das 

sind die Menschen, die in den Kriegsgebieten leben. Denn 

ihre Dörfer und Städte werden bombardiert und oft werden 

Krieg?
die Menschen vertrieben oder sogar gefangen genommen, 

um die Gegner damit zu erpressen.

Im Krieg werden Gegner nicht mehr als Menschen, sondern 

oft nur noch als Feinde angesehen, die man töten darf bzw. 

sogar töten muss. 

Kriegsformen sind vielfältig und nicht unbedingt an Staaten 

oder Staatssysteme gebunden: Sie können auch innerhalb 

von Staaten stattfi nden, etwa als Bürgerkrieg, Unabhängig-

keitskrieg oder bewaffneter Konfl ikt, und zum Weltkrieg 

oder zum Völkermord führen.

In der historisch belegten Menschheitsgeschichte haben 

knapp 14.400 Kriege stattgefunden, denen ungefähr 3,5 Mil-

liarden Menschen zum Opfer gefallen sind. 

g? d ?
Was heißt eigentlich
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Wo fi nden bewaffnete Kon-
fl ikte auf unserer Erde statt? 

Kinder sind im Krieg 
besonders gefährdet

Wir leben nicht in friedlichen Zeiten. Auf der Erde gibt es 

mindestens 50 Konfl iktgebiete, in denen Menschen bewaff-

net gegeneinander kämpfen. Die große Mehrheit der Kämp-

fe fi ndet in den so genannten Entwicklungsländern, in Afri-

ka, Asien und Südamerika, statt. Aber auch in Europa und an 

seinen Rändern, z. B. auf dem Balkan und in den ehemaligen 

Staaten der Sowjetunion, gibt es bewaffnete Konfl ikte. 

Die meisten Opfer der Kriege sind Zivilisten. Kinder sind 

an Kriegen völlig unschuldig und dennoch besonders ge-

fährdet. 30 Millionen Kinder leben in Kriegsregionen. Zwei 

Millionen von ihnen starben in den Kriegen der letzten zehn 

Jahre. Sechs Millionen erlitten schwerste Verletzungen. 

Ungezählt sind die Kinder, die ihr Leben lang unter ihren 

schlimmen Erlebnissen und der Angst leiden, die sie im 

Krieg erfahren mussten. Kinder sind während des Krieges 

durch Kampfhandlungen und Bomben bedroht. Viele wer-

den getötet oder verletzt. Viele verlieren ihre Eltern und 

andere Familienangehörige. 

Weltweit sind ca. 250.000 Kinder unter 18 Jahren, in ca. 85 

Ländern als Soldaten eingesetzt. Sie sind bei Streitkräften 

oder in bewaffneten Gruppen. Die meisten von ihnen sind 

zwischen 15 und 18 Jahren. Aber es gibt auch Kinder ab 8 

Jahren, die bereits in bewaffneten Streitkräften sind.

Menschen auf der Flucht
Über 45 Millionen Menschen weltweit sind auf der Flucht 

oder leben in einer „fl üchtlingsähnlichen“ Situation. 80 bis 

85 % der Flüchtlinge können keine großen Wege zurückle-

gen und bleiben in der Herkunftsregion. Viele schaffen es 

nicht, die eigene Staatsgrenze zu überwinden. Solche Men-

schen nennt man Binnenvertriebene. Im Jahr 2012 waren 

das 28,8 Millionen.  

Flüchtlinge, die in anderen Ländern Schutz suchen, leben 

überwiegend außerhalb Europas. 2013 wurden in der ge-

samten EU rund 300.000 Asylanträge gestellt. 

Das Friedenszeichen der Kam-
pagne für atomare Abrüstung
Dieses Zeichen ist eines der bekanntesten Friedenszeichen 

weltweit. Es setzt sich aus den Buchstaben „N“ und „D“ zu-

sammen. Das N steht für „nuclear“ (atomar) und D steht für 

„disarmament“ (Abrüstung). Das Zeichen steht also für ato-

mare Abrüstung, das heißt die Beseitigung von Atomwaffen. 

Das sieht nicht wie ein N und ein D aus? Richtig! Sucht doch 

mal im Internet nach einer Erklärung.

Friedenssymbole 
Friedenssymbole drücken den Wunsch, die Sehnsucht und die Forderung von Menschen aus Kriege und Gewalt zu 

beenden und Frieden zu schaffen. Friedenssymbole verbinden, machen sichtbar, wer die gleiche Überzeugung hat. 

Friedenssymbole fordern heraus, zeigen, dass Menschen mit Krieg und Gewalt nicht ein-verstanden sind. Friedens-

symbole mahnen, sie rufen ins Gedächtnis, dass Frieden noch nicht erreicht ist.

Papierkraniche
Das Mädchen Sadako Sasaki wurde in Hiroshima geboren 

und war gerade einmal zweieinhalb Jahre alt als eine 

Atombombe auf ihre Stadt fi el. Den Angriff überlebte sie 

zwar, aber sie wurde wegen der Strahlung der Atombombe 

schwer krank. Eine Freundin erzählte ihr, dass sie wieder 

gesund werden kann, wenn sie 1.000 Kraniche aus Papier 

falten würde. Sie bastelte mehr als 1.000 Papierkraniche 

innerhalb eines Jahres. Als sie an ihrer schweren Krankheit 

starb, waren viele Leute von ihrer Geschichte sehr bewegt, 

und der Papierkranich wurde zum Symbol gegen Atomkrieg 

und für Frieden.

Die Pace-Flagge wurde von dem Italiener Aldo Capitini im 

Jahr 1961 entworfen und war bereits damals das Symbol der 

italienischen Friedensbewegung. Die Farben sind die Re-

genbogenfarben, weil auch der Regenbogen ein Zeichen für 

Frieden ist. Das Wort „PACE“ (italienisch für Frieden) wurde 

erst später hinzugefügt. Als Protest gegen den Irak-Krieg 

2003 wurde die Flagge in ganz Europa in Fenster oder auf 

Balkone gehängt.

Die Pace-Flagge

Die Friedenstaube
Die Friedenstaube wurde das erste Mal im Alten Testament 

der Bibel erwähnt. Noah baute eine Arche, um der Sintfl ut 

zu entgehen. Auf dieser Arche waren alle Tiere beherbergt. 

Noah ließ nach einiger Zeit eine weiße Taube frei um zu prü-

fen, ob die Flut schon zurück gegangen war. Die Taube kam 

mit einem Olivenzweig im Schnabel zurück. Jetzt wusste 

Noah, dass es in der Nähe Land gibt. Wirklich berühmt wur-

de die weiße Taube als Friedenszeichen aber erst durch den 

Künstler Pablo Picasso.

KRIEG & FRIEDEN 



...und was 
kannst du tun? 
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Bei sich selbst beginnen: 
Toleranz und Respekt gegenüber anderen gehört dazu. 

In der Familie, in deiner Clique, in der Schule unter den 

Kollegen gibt es fast jeden Tag Möglichkeiten, einen 

schweren Streit zu vermeiden, zu schlichten und nach 

Lösungen zu suchen, die für alle gut sind.

Sich für andere einsetzen: 
Es ist auch ein Beitrag zum Frieden, wenn man sich für 

andere einsetzt, die wegen ihrer Sprache, ihrem Ausse-

hen oder ihrem Verhalten von den anderen belästigt und 

beleidigt werden.

Vielleicht gibt es in deiner Nachbarschaft oder in der 

Schule, Familien und Kinder, die aus Krieggebieten kom-

men. Ein Gespräch mit ihnen über ihre Sorgen und Äng-

Jede und jeder kann 
etwas für den Frieden tun!

ste kann helfen, die Folgen von Krieg besser zu verste-

hen. Gemeinsam könnt ihr überlegen, was man tun kann, 

um Menschen, die im Krieg leben oder Flüchtlingen, zu 

helfen.

Sich informieren: 
Es ist wichtig, sich zu informieren und sich mit anderen 

darüber auszutauschen. Egal ob z. B. in Zeitungen, an 

Informationsständen, im Internet oder bei Organisati-

onen. Auch eine Möglichkeit ist es mit anderen darüber 

zu reden und Eltern, Freunde, Lehrer, Bekannte, Kollegen 

nach ihrer Meinung zu fragen. Versucht zum Beispiel 

herauszufi nden, ob und wie das eigene Land (z.B. durch 

Lieferung von Waffen oder Ausrüstung) in den Krieg ver-

wickelt ist. Oder setzt euch mit eurer Gruppe bei einer 

Gruppenstunde oder einem Treffen einmal mit diesem 

Thema auseinander.

Sich engagieren: 
Engagiere dich bei Organisationen die sich für den Frie-

den in der Welt einsetzen. Frag doch mal nach, ob und 

wie man deren Arbeit unterstützen kann, und ob es eine 

Möglichkeit gibt, mitzumachen. Auf der folgenden Seite 

fi ndest du einige Beispiele aus unserem Bistum.

Unterschriften sammeln:
Deine Unterschrift für den Frieden! Das Sammeln von Un-

terschriften ist eine politische Aktionsform der Kampag-

nenarbeit, die insbesondere Bürgerinitiativen einsetzen. 

Ziel solcher Aktionen ist es, auf Missstände aufmerksam 

zu machen, die nach Auffassung der Unterschriftensam-

melnden von regierenden Politikern oder anderen Ent-

scheidungsträgern nicht ausreichend wahrgenommen 

werden. 

Durch das Sammeln einer möglichst großen Anzahl von 

Unterschriften und der öffentlichkeitswirksamen Prä-

sentation soll Druck auf die Entscheidungsträger in Poli-

tik oder Wirtschaft ausgeübt werden. 

Aktiv helfen – 
Spenden sammeln: 
Es gibt sicherlich eine Möglichkeit zu helfen, zum Bei-

spiel durch das Sammeln von Spenden. Helfen macht üb-

rigens mehr Spaß, wenn man es gemeinsam mit anderen 

oder einer Gruppe tut. Wichtige Adresse für die Spenden 

können sein: Caritas, UNICEF, Katastrophenhilfe, die un-

ten genannten Organisationen etc.

Briefe schreiben: 
Wendet euch z. B. mit einem Leserbriefen an die Zeitung 

oder an Politiker und fordert dazu auf, dass sie Probleme 

friedlich lösen. 

Hier einige Terminbeispiele: 

Aussendung Friedenslicht 
x-ground  | Kirche der Jugend Marienburg 
14. Dezember 2014  |  18.00 Uhr 

Crossport to Heaven  |  Jugendkirche Hahn  
14. Dezember 2014  |  18.00 Uhr

eli.ja  |  Kirche der Jugend Saarbrücken 
14. Dezember 2014  |  17.00 Uhr
 

Gebetsnacht für die verfolgten Christen
eli.ja  |   Kirche der Jugend Saarbrücken 
21./22. November 2014  |  22.00 >>> 01.00 Uhr  

Ihr fi ndet sicher viele weitere Termine und 
Aktionen in eurer Umgebung, geht auf die Suche 
und haltet die Augen und Ohren offen!

KRIEG & FRIEDEN 

Demonstrationen/
Mahnwachen halten: 
Demonstrationen oder Mahnwachen für den Frieden in der 

Welt fi nden immer wieder statt. Dem Aufruf zum friedlichen 

Widerstand kommen viele nach und stellen somit eine grö-

ßere Öffentlichkeit her. Das Recht auf Demonstration ist 

sogar im Grundgesetz verankert.

Beten:
Beten – gemeinsam durch Gebete verbunden sein. Egal ob 

allein oder in Gruppen, bei Versammlungen oder im Gottes-

dienst in der Gemeinde. Beteilige dich oder rufe selbst eine 

Gebetsinitiative ins Leben. sh
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Organisationen im Bistum Trier, die sich 
für den Frieden in der Welt einsetzen

RdP / C. Schnaubelt
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Aktion Friedenslicht 
Jedes Jahr entzündet ein Kind das Friedenslicht an der 

Flamme der Geburtsgrotte Christi in Betlehem. Das Frie-

denslicht steht dabei für unsere Hoffnung auf Frieden, wel-

che die Menschen christlichen, jüdischen und muslimischen 

Glaubens verbindet. Mit der Weitergabe des Friedenslichts 

aus Betlehem am dritten Advent setzen Pfadfi nderinnen 

und Pfadfi nder somit ein klares Zeichen für Frieden und 

Völkerverständigung. Auch du bist eingeladen dich zu be-

teiligen. 

» Mehr Infos unter www.friedenslicht.de

Pax Christi
Pax Christi ist eine ökumenische Friedensbewegung in der 

katholischen Kirche. Sie verbindet Gebet und Aktion, arbei-

tet in der Tradition der Friedenslehre des II. Vatikanischen 

Konzils und ist Mitglied des weltweiten Friedensnetzes Pax 

Christi International. 

Informationsveranstaltungen, Ausstellungen, Kampagnen, 

Aktionen und Hilfsprojekte sind nur einige Beispiele. Grup-

pen/Ansprechpartner gibt es beispielsweise auch in der 

Nähe von Koblenz, Saarbrücken und Trier. 

» Mehr Infos unter www.paxchristi.de

Arbeitsgemeinschaft 
Frieden e. V.
Die Arbeitsgemeinschaft Frieden e. V. in Trier ist ein über-

konfessioneller, parteipolitisch unabhängiger und gemein-

nütziger Verein, der sich für Frieden, Gerechtigkeit und 

Menschenrechte einsetzt. Hierfür arbeiten etwa 10 Arbeits-

kreise an unterschiedlichen Themen und bieten z. B. an: 

Workshops und Informationsveranstaltungen, Weltladen, 

Projekttage, Antifaschistische Stadtrundgänge, Weiterbil-

dungs- und Bildungsangebote... 

» Mehr Infos unter www.agf-trier.de
Volksbund Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge e. V. 
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. ist eine 

humanitäre Organisation und widmet sich im Auftrag der 

Bundesregierung der Aufgabe, die Gräber der deutschen 

Kriegstoten im Ausland zu erfassen, zu erhalten und zu 

pfl egen. Der Volksbund betreut Angehörige in Fragen der 

Kriegsgräberfürsorge, er berät öffentliche und private 

Stellen, er unterstützt die internationale Zusammenarbeit 

auf dem Gebiet der Kriegsgräberfürsorge und fördert die 

Begegnung junger Menschen an den Ruhestätten der Toten. 

Gemeinsam aktiv für Frieden und Verständigung, dazu 

lädt der Volksbund vor allem auch Jugendliche und junge 

Erwachsene in Workcamps, Jugendbegegnungs- und Bil-

dungsstätten, bei internationalen Jugendbegegnungen, zu 

Seminaren, Fachtagen und in den Arbeitskreisen ein. 

» Mehr Infos unter www.volksbund.de

Gedenktage

Gedenktage sind Tage zum Nachdenken, sie sollen 
auf besondere Ereignisse oder Probleme aufmerk-
sam machen.
Hier einige Beispiele für den Monat Januar, aber 
auch in allen anderen Monaten gibt es Gedenktage 
rund um das Thema Krieg und Frieden. Recherchiert 
doch mal im Internet, was ihr dazu alles fi ndet.

Weltfriedenstag der Katholischen Kirche 
1. Januar 
Die Katholische Kirche feiert seit 1968 ihren Welt-
friedenstag. Jedes Jahr gibt es an diesem Tag eine 
Weltfriedensbotschaft vom Papst. 

Holocaust-Gedenktag
27. Januar
Dieser Tag erinnert an die Opfer des Nationalsozia-
lismus. Am 27. Januar 1945 wurden die Überleben-
den des Konzentrationslagers Auschwitz-Birkenau 
befreit. Der Gedenktag wurde 1996 durch den dama-
ligen deutschen Bundespräsidenten Roman Herzog 
eingeführt. Im Jahr 2005 ernannten die Vereinten 
Nationen den Tag zum offi ziellen Internationalen 
Holocaust-Gedenktag.

Martin Luther King Day 
Jeder dritte Montag im Januar
Seit 1986 wird in den USA der Martin Luther King Day 
gefeiert. Er erinnert an den Geburtstag des ameri-
kanischen Bürgerrechtlers Martin Luther King (gebo-
ren am 15. Januar 1929 in Atlanta, USA), der sich für 
Gleichberechtigung und gegen die Rassentrennung 
in den USA einsetzte.

SoFiA e. V
SoFiA e. V organisiert und vermittelt freiwillige Dienste 

für Frieden und Versöhnung im Ausland. Vorbereitet und 

begleitet werden Tätigkeiten der Kinder-, Jugend-, Behin-

derten- und Bildungsarbeit bis hin zur Obdachlosen- und 

Flüchtlingsbetreuung – von Europa bis Übersee, z. B. in Fran-

kreich, Indien, Ruanda, Polen, Rumänien, Uganda, Bolivien 

oder Brasilien. 

» Mehr Infos unter www.sofi a-trier.de

Adolf Bender Zentrum
Das Adolf Bender Zentrum in St. Wendel ist ein saarlandweit 

anerkannter Träger der Jugendhilfe. Demokratische Bil-

dung und interkulturelle Verständigung im Jugendbereich – 

gegen Rassismus, Rechtsextremismus und Antisemitismus 

– sowie die kritische Auseinandersetzung mit der NS-Zeit 

gehören zu den Tätigkeitsschwerpunkten des Zentrums.

» Mehr Infos unter www.adolfbender.de

KRIEG & FRIEDEN 



Empfehlungen für die Filmarbeit 
mit Jugendlichen (Fsk 12)

«Lost Children»
beschreibt die Realität von Kindern in 

heutigen Kriegsgebieten und stellt damit 

das aktuelle Thema „Kindersoldaten“ zur 

Diskussion. 

«Barfuß durch Hiroshima»
behandelt den Krieg sogar als Zeichen-

trickfi lm. Eine unerwartet ernsthafte Aus-

einandersetzung in einer Filmsparte, die 

– in ihrem Herkunftsland Japan als Animé 

bezeichnet – durchaus nicht nur leichte 

Unterhaltungskost für die Allerjüngsten 

bedeutet. 

«Deutschland im Jahre Null»
Das bewegende Schicksal eines 12-jäh-

rigen in der Trümmerlandschaft Berlins im 

Jahre 1947 beschreibt Roberto Rossellini 

in seinem Filmklassiker.

«Johnny zieht in den Krieg»
vermittelt in einer ungewöhnlicher Bild-

sprache eine subjektive Sicht eines im 

Ersten Weltkrieg schwer verletzten 19-jäh-

rigen Soldaten. Der Film kann Jugendliche 

zu allen Zeiten aufrütteln und fordert un-

abhängig von historischen und aktuellen 

kriegerischen Konfl ikten zu einer eigenen 

Positionierung heraus. 

Filmtipps Gott,
Teile unserer Welt versinken im Chaos.

Im Blick auf Gewalt, Terrorakte 

und Kriege in der Ukraine, im Nahen 

und Mittleren Osten, in Afrika

und an vielen anderen Orten 

dieser Erde 

stehen wir hilfl os da 

und rufen zu Dir:

ERÖFFNE DU WEGE ZUM FRIEDEN

damit Kinder, Jugendliche und 

Menschen aller Altersgruppen, 

die dort leben,

Freiheit und Frieden,

Sicherheit und Zukunft

miteinander und füreinander bauen.

Amen.
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„Wie spielt man Frieden?“
Da ging ein alter Mann über einen freien Platz. Er beobachtete eine Gruppe 

Kinder, die offensichtlich Krieg spielten. Mit Stöcken und gellenden „Päng-

Päng-Schreien“ rannten sie aufeinander los. Auch ganz Kleine waren dazwi-

schen. Nachdenklich stand der Mann eine Weile in der Nähe, dann ging er 

entschlossen auf die Gruppe zu und sagte bittend: „Spielt doch nicht Krieg, 

Kinder!“

Der bittende Klang der Männerstimme machte die Kinder betroffen. Sie zo-

gen sich an eine Mauer zurück, berieten eine Weile miteinander, dann kamen 

sie wieder zu dem Mann, der immer noch dastand, als hoffe er auf etwas, 

und ein Kind fragte: „Wie spielt man Frieden?“ 

Gruppenstunde unter dem Motto: 

>>> Impuls

Diese Geschichte kann ein Einstieg sein in 

eine Sitzung, in eine Gruppenstunde, eine 

Leiterrunde, einen Jugendgottesdienst etc.

Die folgenden Vorschläge wollen eure Krea-

tivität anregen, um selbst eine Zeit rund um 

das Thema „Frieden“ zu gestalten.

GRUPPENSTUNDE  |  FRIEDENKRIEG & FRIEDEN 

NACH JÖRG ZINK
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AUS: BRÜNDEL, HEIDRUN | AMHOFF, BIRGIT | DEISTER, CHRISTIANE: 
SCHLICHTER-SCHULUNG IN DER SCHULE. EINE PRAXISANLEITUNG 
FÜR DEN UNTERRICHT. BORGMANN 1999.

2. Spiele und Übungen
Eine andere oder zusätzliche Möglichkeit, euch mit dem Motto zu beschäftigen, und Friede auf eine 
andere Art und Weise auszudrücken, bieten euch die folgenden zwei Anregungen.
Friede wird erreicht, wenn ich meine Gefühle erkenne und mit ihnen umgehen lerne. Dazu gibt es die 
Möglichkeit diese musikalisch auszudrücken — ihr werdet schon merken, wie klar sich z. B. Traurigkeit 
oder Anspannung über Instrumente zum Ausdruck bringen lassen.

Gefühle musikalisch ausdrücken

Vier Karteikarten, auf denen die Gefühle Wut, Trauer, 

Angst und Freude notiert sind, werden in die Kreismitte 

gelegt. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erarbeiten 

mit den zur Verfügung stehenden Musikinstrumenten 

(Orff- und Schlaginstrumenten — was ihr gerade vorfi ndet) 

in einer kurzen Erprobungsphase eine charakteristische 

musikalische Ausdrucksform für ein Gefühl, das sie sich 

aussuchen. Einer/eine beginnt, eines der vier Gefühle der 

Gruppe vorzuspielen, ohne es verbal zu benennen. Die an-

deren versuchen, es zu erraten.

Variante: 

Diejenigen, die das Gefühl erkannt haben, stimmen ein und 

drücken auf ihrem Instrument das Gefühl in ähnlicher Weise 

aus.

Zum Abschluss der Gruppenstunde könnt ihr noch einen 

Versuch starten, der euren Ehrgeiz und euer Miteinander 

ganz schön anstacheln kann.

Gemeinsam bis 20 zählen

Das Spiel „Gemeinsam bis 20 zählen“dient der Koopera-

tion und Konzentration in der Gruppe — es braucht einige 

Versuche, doch es wird klappen! Viel Spaß damit!

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sitzen mit geschlos-

senen Augen im Kreis und sollen bis 20 zählen. Einer/eine 

beginnt. Eine Zahl darf immer nur von einer Person gesagt 

werden, nie von zweien zugleich. Wenn dies geschieht, was 

häufi g vorkommt, dann muss wieder bei 1 angefangen wer-

den. Um ein einfaches Reihumzählen zu vermeiden, darf nie 

der Nachbar desjenigen, der eine Zahl gesagt hat, weiter-

zählen.

(Bund für soziale Verteidigung 1998)

Claudia Guggemos, geistliche Leiterin KSJ 

Jasmin Stadler, Bildungsreferentin KSJ

1. Schweigekreis
Manchmal ist es schwierig in Worte zu fassen, was uns zum Thema „Frieden“ bewegt. Wir haben das 
Gefühl, dass alles, was wir sagen könnten, abgenutzt klingt. Dieses Gefühl greift die Gebets-Form des 
Schweigekreises auf:

Alle stehen in einem Kreis. Je nach Gruppe und Ort gibt es 

eine gestaltete Mitte oder auch nicht (in interreligiösen 

Situationen bietet es sicht oft an, eher keine Mitte zu ge-

stalten).

Je nach Ort bekommt der „Schweigekreis“ einen anderen 

Charakter: So tritt in einem Kirchenraum z. B. der Gebet-

scharakter stärker hervor, in einem Gemeinderaum der 

Gemeinschaftscharakter, in einem öffentlichen Raum (z. B. 

Marktplatz, Kirchvorplatz) eher der Mahnwachencharakter.

Eine Viertelstunde ist ein guter Zeitrahmen. Sie ist so 

lang, dass auch eine mitgebrachte oder in der Gruppe ent-

stehende Unruhe wieder abklingen kann.

Es ist sinnvoll, zum Einstieg ein paar Worte zum Sinn 

des folgenden Schweigens zu sagen. Sie verdeutlichen, 

dass Sprache begrenzt ist. Die oben eingeführte Geschichte 

bietet sich an als Abschluss dieser Einführungsworte in das 

Schweigen.

Ein Symbol, das helfen kann sich zu konzentrieren, ist eine 

brennende Kerze, die jede/r Teilnehmer/in in der Hand hält.

Zum Abschluss kann entweder gemeinsam gebetet oder ge-

sungen werden. Auch ein einfaches Zeichen mit einer Klang-

schale kann das Schweigen beenden.

In einer Jugendgruppe, die sich kennt, bietet es sich an, 

eine kurze Austauschrunde zu den folgenden Fragen zu 

machen: 

Wie gut habe ich das Schweigen ausgehalten? Was fi el 

mir schwer? Welche Gedanken und Gefühle, die in mir 

aufgetaucht sind, möchte ich den anderen mitteilen?

GRUPPENSTUNDE  |  FRIEDEN
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… da fängt der Friede an
Ein Wortgottesdienst

BENÖTIGTE MATERIALIEN

a.  Steine (oder Kartons) aufgebaut, die mit den 

untenstehenden Worten beschriftet sind; ein 

größerer Stein trägt das Wort Frieden, 

 vielleicht auch in mehreren Sprachen

b.  Teelichter 

EINGANGSLIED « Unfriede herrscht auf der Erde »

KREUZZEICHEN UND LITURGISCHER GRUSS
V: Beginnen wir unseren Gottesdienst mit dem 

 Kreuzzeichen:

 Im Namen des Vaters ...

V: Jesus Christus, der am Ostertag den Seinen den 

 göttlichen Frieden zugesprochen hat sei mit Euch. 

A:  Und mit Deinem Geiste.

EINFÜHRUNG 
Das Eingangslied hat es uns eindrucksvoll vor Augen ge-

stellt: wir leben nicht im Frieden, überall auf der Welt gibt 

es Kriege und kriegerische Auseinandersetzungen - immer 

wieder wird unser Blick in den nahen Osten gelenkt, wo wir 

überdeutlich entdecken, was es zum Frieden braucht, wenn 

es am gegenseitigen Vertrauen fehlt und Menschen stän-

dig in Angst leben müssen. Aber wir brauchen nicht immer 

so weit schauen, auch bei uns fehlt es an Vertrauen, viele 

Menschen leben in Angst vor der Zukunft, der gesellschaft-

liche und soziale Friede bröckelt vor sich hin. Auch in vie-

len Familien kriselt es, fehlt es an Perspektiven und gibt es 

Unfrieden, zwischen Eheleuten und Eltern, zwischen Eltern 

und Kindern, Kindern und Eltern; es herrscht Unrast und 

Unruhe ohne Ende und die Sehnsucht nach Frieden bleibt 

so oft ungestillt.

Es liegt in unserer Hand, in der Hand der Menschen Versöh-

nung zu leben und aufeinander zuzugehen, Frieden möglich 

zu machen und doch wissen wir, dass wir ohne den Beistand 

Gottes und die Kraft des Heiligen Geistes nicht sehr weit 

kommen mit unserem Bemühen. Deshalb wollen wir uns in 

diesem Gottesdienst unter den Frieden Gottes stellen und 

am Beispiel Jesu Schritte zum Frieden einüben.

PSALM 85 « Der Herr schenkt seinem Volk den 
Frieden » (GL 123,1 & 2)
im Wechsel singen oder beten

LIED | KANON « Herr, gib uns deinen Frieden »

LESUNG: Joh 14,25-27

Das habe ich zu euch gesagt, während ich noch bei euch 

bin. Der Beistand aber, der Heilige Geist, den der Vater in 

meinem Namen senden wird, der wird euch alles lehren und 

euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe. Frieden 

hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht 

einen Frieden, wie die Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer 

Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht.

Vor dem Altar werden Steine (oder Kartons) aufgebaut, die 

mit den untenstehenden Worten beschriftet sind; ein größe-

rer Stein trägt das Wort Frieden, vielleicht auch in mehreren 

Sprachen. In die Zwischenräume der Steine können bei den 

Fürbitten bunte Teelichter hereingestellt werden bei Kartons 

(Feuergefahr!) kann man die Teelichter auf den Friedens-

Karton stellen.)

Um ein Haus des Friedens zu bauen, braucht es viele Steine, 

die zusammengelegt den Frieden ermöglichen können und 

es braucht den Frieden Gottes selber, der in diesem Haus 

wohnt, sein guter Geist. Diese Grundsteine zum Frieden sind 

unter anderem:

>  Wahrheit  
>  Treue   
>  Gerechtigkeit  
>  Solidarität 
>  Einsicht (in eigenes Fehlverhalten)
>  Vergebung
>  Barmherzigkeit  
>  Toleranz

Mit diesen Grundsteinen kann ich den Frieden buchsta-

bieren. Wenn nicht die Wahrheit gesagt werden kann über 

die Konfl iktparteien, ihre Interessen, ihre Ängste, ihre 

Strategien, wird kein Frieden erzielt werden können, kann 

es keinen gerechten Ausgleich, keine Gerechtigkeit ge-

ben. Es braucht eine Fähigkeit zum Kompromiss ebenso, 

wie die Treue zu mir selbst, meinem Glauben und meinen 

Überzeugungen, aber auch die Toleranz vor dem anderen 

Menschen, seinem Glauben und seiner Überzeugung. Ohne 

die Solidarität mit den Menschen ohne Stimme, mit den Be-

nachteiligten und Entrechteten wird kein Friede nachhaltig 

sein können, das wurde uns in vielen Konfl ikten der vergan-

genen Jahre nur zu deutlich bewusst, ohne Einsicht in eige-

nes Fehlverhalten – vielleicht auch Reue über ausgeübtes 

Unrecht wird keine Versöhnung von langer Dauer sein: es 

braucht Vergebung und Barmherzigkeit den anderen ge-

genüber und gegenüber mir selbst. Nur so können Schritte 

zum Frieden von Erfolg gekrönt sein, kann ein Haus des 

Friedens entstehen, indem auch der Friede Gottes, von dem 

Jesus im Johannesevangelium gesprochen hat, Platz fi nden 

kann. Wir können die Konfl ikte weltweit, aber auch bei uns 

selbst oder vor unserer Haustüre in dieser Weise durch-

leuchten, ohne die wichtigen Säulen, von denen wir gespro-

chen haben, wird das Friedenshaus zusammenbrechen. Ein 

modernes geistliches Lied, das unserem Gottesdienst den 

Titel gegeben hat, macht uns das auf gute Weise deutlich:

>> wagen die Wahrheit zu sagen – Wahrheit

>> füreinander Verantwortung tragen – Treue

>> tief nach Gerechtigkeit sehnen – Gerechtigkeit

>> einander Lasten abnehmen – Solidarität

>> das eigene Unrecht bereuen – Einsicht

>> einander Fehler verzeihen – Vergebung

>> im Anderen den Nächsten sehen – Barmherzigkeit

>> sich mit Achtung begegnen – Toleranz

LIED « Gib uns Leben aus dem Geist »

FÜRBITTEN
hier kann gut mit den Teelichtern die Veränderung zum 

Frieden verdeutlicht werden

Als Liedruf eignet sich die 1. Strophe von: 

LIEDRUF « Hilf Herr, meines Lebens » GL 622
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Barmherziger Gott, Du hast den Menschen die Erde anver-

traut, damit sie darauf in Gerechtigkeit und Frieden leben. 

Wir vertrauen darauf, dass du uns den Frieden schenkst, 

den wir nicht schaffen können und versprechen, uns darum 

zu bemühen, alle menschlichen Schritte zum Frieden zu ge-

hen, die uns möglich sind:

1. Wahrheit  Der Friede kann nur gelingen, wenn wir 

in der Wahrheit leben und uns nicht belügen. Schenke 

den Mächtigen der Erde, wie den einfachen Menschen, 

die Bereitschaft zur Aufrichtigkeit und Wahrheit, die 

allein der Weg zum vertrauensvollen Miteinander ist.

2. Treue   Nur die Treue zum gegebenen Wort, das Fest-

halten an Verträgen und Versprechen kann dauerhaft 

zum Frieden führen. Gib allen Menschen die Kraft und 

den Mut, an ihrem gegebenen Wort festzuhalten und 

die Treue nicht zu brechen.

3. Gerechtigkeit   Schenke der Welt einen gerech-

ten Ausgleich zwischen Arm und Reich, Nord und Süd, 

Ost und West. Hilf den Lenkern der Staaten zu verste-

hen, dass Gerechtigkeit und Frieden einander bedingen 

und dass Unterdrückung niemals stabile Verhältnisse 

unter den Völkern entstehen lässt.

4. Solidarität   Auf Dauer bleibt es zu wenig, mit 

den Unterdrückten, den Elenden und Benachteiligten 

Mitleid zu haben; gefragt ist Solidarität in Wort und 

Tat, sowie Gebet und Fürbitte. Mache uns wach für die 

Aufgaben, die vor uns liegen und lass uns erkennen, 

welches Potential der Hilfe und Zuneigung wir besitzen.

5. Einsicht   Lass uns erkennen, wo wir persönlich 

beteiligt sind am Elend von Menschen, hilf uns die 

Strukturen zu entdecken, die zu Abhängigkeit und Un-

gerechtigkeit führen und gib uns und allen Verantwort-

lichen in der Welt die Instrumente an die Hand, die zur 

Beendigung dieser Vergehen führen.

6. Vergebung   Nur wenn Vergebung geschieht und 

der Hass in den Herzen der Menschen sich in eine Kraft 

zur Versöhnung wandelt, kann der Friede Wirklichkeit 

werden. Gib uns den Mut alles Aufrechnen hinter uns 

zu lassen, um an einer besseren Welt zu arbeiten.

7. Barmherzigkeit   Nur wenn wir uns und anderen 

gegenüber barmherzig sind, fi nden wir Wege zu einer 

neuen Welt. Schenke den Hohen und Mächtigen in Poli-

tik, Kirche und Gesellschaft, wie uns allen, ein Herz, das 

im andern den Bruder und die Schwester entdeckt, und 

lass uns alle Barmherzigkeit üben.

8. Toleranz   Wir müssen nicht alles gut und richtig 

fi nden, was andere tun, wir können nicht jeden lieben 

– auch wenn uns das zu Gebote steht –, aber wir kön-

nen Achtung und Toleranz gegenüber jedem Menschen 

aufzubringen versuchen, denn in jedem menschlichen 

Antlitz leuchtet uns Christus auf. Lass uns diesen Weg 

gehen, der zum Frieden führt.

 Du willst unter uns ein Haus des Friedens errichten und 

uns zu Zeuginnen und Zeugen deiner Gerechtigkeit 

bestellen. Herr, unser Gott, erneuere unsere Welt und 

fange bei uns an. Amen.

SOLOLIED ODER GEBETSTEXT AUF INSTRUMENTAL-

MUSIK SPRECHEN (Orgel, Flöte, Gitarre ...)

« O Herr, mach mich zu einem Werkzeug deines 
Friedens »

VATERUNSER

SEGEN
Geht in Frieden und glaubt fest daran,

das Gott euch berufen hat zu Menschen seines Friedens.

Geht in Frieden und gebraucht eure Augen und Ohren 

und Füße,

um Ungerechtigkeit und Elend aufzuspüren 

und zu entdecken.

Geht in Frieden und bestärkt euren Mund und euer Herz,

ein Haus des Friedens aufzurichten und Hände zur 

Versöhnung auszustrecken.

Geht in Frieden und seid gewiss,

Gott selber wird in diesem Hause wohnen 

und bei euch sein. Amen.

V: Gehet hin und haltet Frieden!

A: Dank sei Gott dem Herrn.

LIED « Entdeck bei mir, entdeck bei dir » 
oder « Vertraut den neuen Wegen »

Sei bei mir

Du hast uns

Aus dem Sklavenhaus befreit

Damals

Die Freiheit geschenkt

Und wieder

Lassen wir uns fesseln

Für ein bisschen Geld

Für ein bisschen Spaß

Für ein bisschen Vergnügen

Verkaufen wir uns

An die dunkle Macht

Lassen uns einspannen

Vor einen Luxus-Schlitten

Voll Neid und Gier

Nach Mehr

Sei bei mir

wenn ich meinen Kampf beginne,

mich befreie

von Fesseln und Zwang

Sei bei mir, wenn ich andere Menschen suche,

um nicht allein zum Horizont zu ziehen

NUR MIT DIR

KÖNNEN WIR UNS LÖSEN

AUS: JUGENDGOTTESDIENSTE FRIEDEN! HRSG. VON 
CHRISTIAN SCHRAMM, VERLAG HAUS ALTENBERG 2011

WORTGOTTESDIENST | ... DA FÄNGT DER FRIEDE AN
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be-Sinn&ICH

Glaube. Liebe. Hoffnung.
Woran glaubst du? Was liebst du? Worauf hoffst du?

» DAS TEAM
Jan Lehmann |  Jugendpfarrer
Sr. Simone Remmert |  Dipl. Soz. Päd., Geistliche Begleiterin
Katrin Jäckels |  Jugendreferentin der KLJB

» TEILNAHMEBEITRAG
30 Euro (Niemand muss aus Kostengründen zu Hause bleiben; 
bei Fragen zur Finanzierung bitte an Jan Lehmann wenden.)

» ANMELDESCHLUSS
Montag, 24. November 2014

12. >>> 14. Dezember 2014

Anmeldung & weitere Informationen:
Kirche der Jugend Marienburg
Telefon (0 65 42) 90 13 53
jan.lehmann@bistum-trier.de 

Und so geht das an diesem Wochenende 

ganz konkret: Wir schaffen Zeit für...

... dich selbst

...  Stille

...  Austausch in der Gruppe

...  Gott und Gottesdienst

...  neue Ideen und Impulse

Das Wochenende be-Sinn&ICH lädt junge Menschen von 16 bis 28 Jahre ein, 
sich Zeit für sich und den eigenen Glauben zu nehmen. 

VORSCHAU  | GEISTLICHE TAGE

Musik ... Musik ... Musik

+++ Ein Schwerpunkt an der Kirche der Jugend Mari-

enburg ist die musisch-kulturelle Jugendarbeit. An der 

Kirche der Jugend gibt es darum nicht nur ein Team von 

Musikern, das abwechselnd die Sonntagsgottesdienste 

gestaltet, sondern auch im Projekt- und Eventbereich 

gibt es mittlerweile sehr etablierte Projekte für ganz 

unterschiedliche Zielgruppen.

Junger Chor Marienburg
In der ersten Jahreshälfte gibt es jährlich das Projekt des 

Jungen Chores Marienburg. 2015 geht es unter der Über-

schrift „Liebe ist…“ um Liebe in all ihren Facetten, um 

Einblicke in Beziehung, Freundschaft, Nächstenliebe, 

Vertrauen und Sexualität.

Mit Planungsworkshops und mit einer Schulklasse wurden 

Songs ausgewählt und arrangiert und inhaltlich gearbeitet, 

so dass es ein kreatives Projekt wird.

Jugendkulturfestival „Oben Air“
An Pfi ngsten hat sich das Jugendkulturfestival „Oben 

Air“ etabliert, eine innovative Neuaufl age im Bereich 

„Jugend – Konzert – Kultur – Event“. Verschiedene regio-

nale und überregionale Bands und Künstler bespielen am 

Pfi ngstsonntag, 24. Mai, auf dem Gelände der Marienburg 

zwei Bühnen. 

Die Musik steht im Zentrum, aber im Rahmenprogramm gibt 

es auch Künstler, Ausstellung, Lichteffekte und Botschaft, 

kurz: Kultur in jugendgemäßer Form. 

Eine dynamische Vorbereitungsgruppe garantiert, dass an 

der Lebenswelt junger Menschen angeknüpft wird und ihre 

Interessen und Ausdrucksformen einen Platz fi nden.

Kirche der Jugend Marienburg 

„beziehungsWeise“
Im Herbst jeden Jahres steht „beziehungsWeise“ auf 

dem Programm. Man nehme 120 junge Stimmen, ein aktu-

elles Thema, hochmotivierte Kirchenmusiker, eine gekonnte 

Kombi aus Inhalt und Songs und ein kreatives 48-Stunden-

Probewochenende vom 25. bis 27. September 2015 und 

heraus kommt ein Gesamtarrangement, das sich bei der 

Aufführung am Sonntag hören lassen kann.

VORSCHAU  | MUSIK AUF DER MARIENBURG

Zum Chorwochenende vom 9. >>> 11. Januar 2015 
könnt ihr euch jetzt bereits anmelden. 

Nähere Infos zu allen Angeboten gibt 
Pastoralreferent Armin Surkus-Anzenhofer
Telefon 0 65 71  | 1 46 94 – 15
armin.surkus-anzenhofer@bgv-trier.de
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Dreikönigssingen 2015 

+++ Unter dem Leitwort „Segen bringen, Segen sein. 

Gesunde Ernährung für Kinder auf den Philippinen 

und weltweit!“ werden Anfang kommenden Jahres die 

Sternsingerinnen und Sternsinger bei ihrer 57. Aktion 

Dreikönigssingen unterwegs zu den Menschen sein. 

Diesmal richtet sich der Blick besonders auf Kinder, die un-

ter Mangel- und Unterernährung leiden. Denn weltweit hat 

jedes vierte Kind nicht genug zu essen oder ist einseitig 

ernährt. Dieser Mangel hat gravierende Folgen: Die betrof-

fenen Kinder können sich nicht gesund entwickeln und sind 

anfälliger für Krankheiten. Was das für Kinder konkret be-

deutet, macht die Aktion Dreikönigssingen 2015 am Beispiel 

der Philippinen deutlich. 

In dem südostasiatischen Inselstaat ist jedes dritte Kind 

von Unter- oder Mangelernährung betroffen. Viele Men-

schen auf den Philippinen haben – trotz der fruchtbaren 

Natur und der fi schreichen Gewässer – keinen Zugang zu 

einer ausgewogenen Ernährung. Die Hauptursache dafür ist 

die verbreitete Armut: So ernähren sich viele Familien aus-

schließlich von Reis, denn der ist günstig und macht satt. 

Hier setzt die Sternsingeraktion an und stellt Lösungs-

ansätze der Projektpartner auf den Philippinen vor. Dazu 

gehören etwa eine fachkundige Betreuung und Begleitung 

gefährdeter Kinder und Jugendlicher sowie schwangerer 

Frauen, einem Schulfach Ernährung (dazu gehört auch die 

Mitarbeit in Schulgärten) oder einer Versorgung durch aus-

gewogene Mahlzeiten.

Gottesdienst zur Eröffnung der Sternsingeraktion 

Einladung
Die Sternsingerinnen und Sternsinger aus den Pfar-

reien und Jugendverbänden des Bistums Trier sind 

herzlich eingeladen, den Gottesdienst zur offi ziellen 

Eröffnung der Sternsingeraktion im Bistum Trier für 

das Jahr 2015 mitzufeiern. 

30. Dezember 2014  |  11.00 Uhr
Am Dienstag, dem 30. Dezember 2014, fi nden um 11.00 

Uhr in der Pfarrkirche St. Bernhard in Wittlich der Eröff-

nungsgottesdienst und die feierliche Aussendung statt 

mit Weihbischof Dr. Helmut Dieser, Diözesanjugendpfar-

rer Matthias Struth und Jugendpfarrer Jan Lehmann.

Pfarrkirche St. Bernhard 
Auf’m Greifen  |  53516 Wittlich

Der Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) 

im Bistum Trier, die KJG des Dekanats Wittlich, die Fach-

stellePlus+ für Kinder und Jugendpastoral Marienburg 

und die Pfarreiengemeinschaft Wittlich laden herzlich 

zur Mitfeier ein. 

Anmeldung
Anmeldungen nimmt der BDKJ-Diözesanverband Trier 

bis zum 18. Dezember (am liebsten per E-Mail) entgegen:

E-Mail sternsinger@bdkj-trier.de 

Telefon (06 51) 97 71 – 100   

Telefax (06 51) 9771 – 199

Alle Infos zur Aktion und den Film über die 

Philippinen von Reporter Willi Weitzel gibt’s 

unter: www.sternsinger.de

„Segen bringen, Segen sein!“
sternsinger@bdkj-trier.de

0   

9 Wir bitten um 
eine Anmeldung, 

damit der anschließende 
Imbiss im Pfarrgemeinde-
haus St. Bernhard besser 

geplant werden kann. 
Vielen Dank!
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Weltjugendtag – auf nach Krakau! 

+++ Unter dem Titel „Selig die Barmherzigen, denn 

sie werden Erbarmen fi nden“ werden vom 26. bis 31. 

Juli 2016 Hunderttausende Jugendliche in Krakau er-

wartet. Es ist bereits das zweite Mal, dass Polen das 

internationale Treffen junger Katholiken ausrichtet. 

1991 lud die Erzdiözese Czestochowa (Tschenstochau) 

dazu ein.

Der Weltjugendtag in Polen setzt neue Maßstäbe – zu-

mindest was die frühzeitige Organisation angeht. Noch 

nie war mehr als 2 Jahre im Voraus schon das Logo und 

das WJT-Gebet bekannt.

In Rom wurde das 
Weltjugendtagskreuz 
an Polen übergeben.

Nach dem Weltjugendtag 2013 in Rio steht nun 
wieder ein Weltjugendtag vor der Haustür! 
Und wieder seid ihr herzlich eingeladen, 
mitzufahren, mitzubeten und mitzufeiern!

„Selig die Barmherzigen, denn 
sie werden Erbarmen fi nden“

26. >>> 31. Juli 2016

49

Das Logo zeigt ein goldenes Kreuz im 

Zentrum. Es symbolisiert Christus: Er ist 

die Mitte jedes Weltjugendtages. 

Die rote Umrandung symbolisiert den 

Umriss des Landes. Der gelbe Punkt in der 

Mitte zeigt die geografi sche Lage Krakaus und 

symbolisiert die Jugend: Sie versammelt sich in 

Krakau und steht vor dem Kreuz.

Die blauen und roten Funken symbolisieren das Thema der gött-

lichen Barmherzigkeit. Sie verweisen sowohl auf das Wasser und 

Blut des gekreuzigten Jesus als auch auf das berühmte Christus-

bild „Barmherziger Jesus“ der hl. Schwester Faustyna Kowalska. 

Die drei Farben rot, blau und gelb sind zudem die Wappenfarben 

der Stadt Krakau.

Aufgrund der Besonderheit der deutsch-polnischen Geschichte 

gibt es ebenfalls eine deutsche Variante des Logos, das durch 

die Farben schwarz-rot-gold die gemeinsame 

deutsch-polnische Grenze symbolisiert. Sie steht 

für die gegenseitige Freundschaft, die aus der Ver-

söhnung erwächst und den Weg im geeinten und 

friedvollen Europa weist. 

Das Logo
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Das offi zielle Gebet zum Weltjugendtag 

in Krakau 2016 hat drei Teile: 

es vertraut die Menschheit und im Besonderen 

die Jugend der Göttlichen Barmherzigkeit an; 

es ersucht Gott um die Gnade seines Göttlichen Herzens; 

es bittet um die Fürsprache Mariens und des 

hl. Johannes Paul II., des Patrons der Weltjugendtage

Gott, barmherziger Vater,

Du hast Deine Liebe in Deinem Sohn Jesus Christus offenbart

und sie über uns ausgegossen im Heiligen Geist, dem Tröster.

Dir vertrauen wir heute die Geschicke der Welt und jedes Menschen an.

Dir vertrauen wir besonders die jungen Menschen aller Sprachen, Völker und Nationen an:

leite und beschütze sie auf den verzweigten Wegen der heutigen Zeit.

Schenke ihnen die Gnade, überreiche Früchte auf dem Weltjugendtag in Krakau zu ernten!

Himmlischer Vater,

mache uns zu Zeugen Deiner Barmherzigkeit. 

Lehre uns, Zweifelnden den Glauben zu verkünden,

Entmutigten die Hoffnung zu stärken,

und Gleichgültigen die Liebe zu schenken.

Zeige uns, wie wir die Vergebung an die, die sich schuldig gemacht haben, herantragen

und die Freude an Unglückliche weitergeben können.

Lass den Funken barmherziger Liebe,

den Du in uns entzündet hast,

zu einem Feuer werden, das die Herzen verwandelt

und das Angesicht der Erde erneuert.

Maria, Mutter der Barmherzigkeit, bitte für uns!

Hl. Johannes Paul II., bitte für uns!

Das Gebet

+++ Wir haben bereits Kontakte mit der polnischen Diözese Oppeln geknüpft und mit kon-

kreten Planungen begonnen. In Kooperation mit Arche Noah wird das Bistum Trier wieder eine 

Weltjugendtagsfahrt für Gruppen aus Pfarreien, Pfarreiengemeinschaften und Dekanaten und 

für Einzelpersonen anbieten.

Wir sind dabei! Du auch?
Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren!

Die Module

18. >>> 19. Juli  touristisches und spirituelles Kennenlern-

Programm für die Teilnehmenden aus dem Bistum Trier in 

Neise, das auch „schlesisches Rom“ genannt wird, Unter-

bringung in Mehrbettzimmern in Jugend- und Exerzitien-

häusern

20. >>> 26. Juli  Tage der Begegnung in Oppeln 
in Oberschlesien an der Oder, Unterkunft voraussichtlich 
in Gastfamilien

26. Juli  evtl. Besuch der Gedenkstätte in Auschwitz

26. >>> 31. Juli  Krakau mit Weltjugendtagsprogramm 

und Papstbegegnung, Unterbringung in Schulen, Turnhal-

len, Pfarrsälen.

Die An- und Abreise erfolgt mit dem Bus.

Modul 1:  
17. Juli >>> 01. August 2016

Neise

Krakau

Oppeln
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Da wir noch keine Informationen über die 

Kosten des Weltjugendtagspaketes in Krakau 

haben und  welche Zuschüsse zur Verfügung 

stehen, können wir leider für die einzelnen 

Module noch keinen Preis nennen. Sobald wir 

Konkreteres erfahren, melden wir uns, damit 

die Teilnehmenden frühzeitig wissen, auf wel-

chen Betrag sie hin sparen müssen.

Zur Vorbereitung von interessierten haupt- und 
ehrenamtlichen Gruppenleitungen und Mitarbeitenden 
im Bistumsteam bieten wir zwei Veranstaltungen an:

06. >>> 08. Februar 2015 
Internationale Konferenz zum 
Thema des XXVI. Weltjugendtages 
„Selig die Barmherzigen; denn sie 
werden Erbarmen fi nden“ (Mt 5,7)

Diese Veranstaltung fi ndet in Luxemburg in Kooperation mit 

der Euregio statt und ist zur inhaltlichen Vorbereitung. Un-

ter anderem werden Workshops zum Motto des WJT und zur 

Vorbereitung der Jugendlichen auf die Pilgerreise nach Polen 

angeboten.

03. >>> 07. Juni 2015 

Kundschafterfahrt nach Polen

Damit haupt- und ehrenamtliche Gruppenleitungen und 

Verantwortliche ihre Jugendlichen gut informieren und auf 

Land und Leute vorbereiten können, bieten wir ein Jahr 

vorher eine Kundschafterfahrt zu den Orten unserer Welt-

jugendtagsreise 2016 an. 

Wir werden Neise, Oppeln, Auschwitz und Krakau besuchen, 

dort die wichtigsten Sehenswürdigkeiten anschauen, mit 

Verantwortlichen ins Gespräch kommen und auch den Ort 

der Vigil und der Abschlussmesse mit dem Papst in Krakau 

besuchen. 

Vorbereitende Veranstaltungen

26. Juli  evtl. bei der Anreise Besuch der Gedenkstätte 

in Auschwitz

26. >>> 31. Juli  Krakau mit Weltjugendtagsprogramm 

und Papstbegegnung, Unterbringung in Schulen, Turnhallen, 

Pfarrsälen. 

Die An- und Abreise erfolgt mit dem Bus.

Modul 2:  
25. Juli >>> 01. August 2016

Modul 3:  

www.krakow2016.com

Wer regelmäßig über den neuesten Stand 
der Entwicklungen im Bistum Trier informiert 
werden möchte, melde sich bitte beim Arbeits-
bereich Diözesane Maßnahmen und Ministran-
tenpastoral per Mail 

Eine offi zielle Seite des Bistums Trier und eine 
facebook-Gruppe zum WJT wird baldmöglichst 
eingerichtet. 

Weitere Infos zum WJT in Krakau fi ndet ihr auf 
der deutschen Seite der afj: www.wjt.de; oder 
auf der offi ziellen Seite des WJT in Krakau: www.
krakow2016.com, die es auch auf deutsch gibt. 

jugend@bistum-trier.de

Oppeln

Krakau

Für Gruppen aus dem Bistum Trier, die eine andere Reisezeit oder ein 

anderes Programm oder Verkehrsmittel bevorzugen und sich ihre Reise 

selbst organisieren möchten, wird folgende Unterstützung angeboten:

>>> Registrierung der Gruppe beim WJT-Büro in Krakau und 

 Buchung des Weltjugendtagspaketes durch Arche Noah

>>> Schulung und Information der Gruppenleitung(en), 

 Unterstützung bei der Zuweisung und dem Bezug der 

 Unterkunft in Krakau und Notfallmanagement seitens

 der Verantwortlichen des Bistumsteams

shutterstock.com / Agnes Kantaruk



54 55JUGEND & NEUES GOTTESLOB

Angst   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 13,5

Arbeit / Ausbildung .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 680,1 (in Auswahl)

Anklage   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 19,5

Aufbruch .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15,2 | 13,4 | 13,5

Begleitung .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 13,5

Behüten   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 67,2

Berufung   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  21,3 | 21,5

Bitten .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 6,1 | 10,4 | 19,3

Danken  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 16,6 (in Auswahl)

Dasein   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  15,1

Einmaligkeit / Einzigartigkeit  9,3 | 16,6 (in Auswahl) | 

 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  21,5 | 33,2 | 680,4 (in Auswahl)

Entdecken   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   9,3

Enttäuschung   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 16,2

Erde   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 19,3 | 19,5 | 20,1 | 33,2 | 58,2

Freundschaft .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  15,3 | 16,2

Frieden .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .16,2 | 19,4 | 680,2 (in Auswahl)

Gebet   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 2,1  

Gegensätze   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .19,5 | 680,1 (in Auswahl)

Gelassenheit .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .6,3 | 9,2

Gerechtigkeit   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .19,4 | 680,1 (in Auswahl)

Gewohnheit   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 13,5

Glauben   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   7,4

Gott   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .2,1 | 6,1 | 15,1 | 15,4 | 19,3 | 67,2

Halt .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  15,1

Hilfe   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 67,2

Hl. Geist .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 7,4 | 13,3 | 13,5 | 21,5

Hoffnung   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  15,1

Ich selbst sein   .  .  .  .  .  .  .  11,3 | 15,2 | 16,6 (in Auswahl) | 

 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  21,5 | 33,2

Jugend & neues Gotteslob

„Wie kann das neue Gotteslob in der Jugendarbeit ein-

gesetzt werden?“ Eine Workshopgruppe aus Ehren- und 

Hauptamtlichen auf der Marienburg hat sich mit dieser Fra-

ge auseinandergesetzt und eine Übersicht zusammenge-

stellt über mögliche Gotteslob-Lieder für das Jugendalter 

und jugendgemäße Gebete. 

Die Gruppe hat vier thematische Impulse kreiert, die ganz 

einfach mit Gotteslob und Bibel gestaltet werden können. 

Anregungen für die Gestaltung von Jugendimpulsen 
mit dem neuen Gotteslob

Klagen .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15,4 

Lebendigkeit .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15,2 

Leben   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   17,1

Leid .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15,1 | 19,5

Liebe .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 6,1 | 16,2 | 19,4

Lobpreis .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .33,2 | 58,2

Mensch .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 9,3 | 16,6 (in Auswahl) | 20,1 | 33,2

Mut   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   9,2

Nachfolge   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  21,3 | 21,5

Reise .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 13,4

Schöpfung   .  .  .  .  .  . 9,3 | 19,3 | 19,5 | 20,1 | 33,2 | 58,2 | 

 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .680,4 (in Auswahl)

Schutz   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 10,4 | 15,2 | 67,2

Sehnsucht   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 21,5

Segen   .  .  .  .  .  .  .  .11,1 | 11,3 | 13,1 | 13,2 | 13,3 | 13,4 | 13,5 | 

 .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15,2 | 21,5 | 67,2 | 680,4 (in Auswahl)

Sinne   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .9,3 | 13,3 | 19,3

Stille .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  6,3

Suchen   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   6,1 | 15,4 | 17,1

Tischgebete   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   12,1–12,9

Trauer .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 16,2 | 17,1

Vater unser   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   3,2

Verändern   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .9,2

Vertrauen   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 6,3 | 10,4 | 13,2 | 13,5 

Verzweifl ung   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 16,2 | 17,1

Weg .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 13,5

Würde .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 33,2 | 680,1

Zeit  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 6,3 | 11,1

Zuversicht  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .6,3

Zweifeln   .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15,4

mit dem neuen Gotteslob 
zusammengestellt von Hannah Kohl und Armin Surkus-Anzenhofer

Beten mit Jugendlichen 
Themenverzeichnis 

Sie war überrascht, wie viele „Impulse“ für junge Leute im 

neuen Gotteslob zu fi nden sind, wenn man mal genauer 

reinschaut. Gab aber auch die Empfehlung, über den Tel-

lerrand des Gotteslobes hinaus zu schauen, Jugendliche in 

die Gestaltung von Gottesdiensten einzubeziehen und auch 

aktuelle Texte und Lieder einzusetzen.

HANNAH KOHL & ARMIN SURKUS-ANZENHOFER
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82 .  .  .  .  .  .  .  . Behutsam leise nimmst du fort

140  .  .  .  .  .  .  . Kommt herbei, singt dem Herrn

154  .  .  .  .  .  .  . Kyrie

155  .  .  .  .  .  .  . Kyrie

156  .  .  .  .  .  .  . Kyrie

157  .  .  .  .  .  .  . Herr, erbarme dich

166  .  .  .  .  .  .  . Ehre sei Gott in der Höhe

169  .  .  .  .  .  .  . Gloria, Ehre sei Gott

174,1  .  .  .  .  .  . Alleluia

184  .  .  .  .  .  .  . Herr, wir bringen in Brot und Wein

188  .  .  .  .  .  .  . Nimm, o Gott, die Gaben, die wir bringen

286.  .  .  .  .  .  . Bleibet hier und wachet mit mir

345,1 .  .  .  .  .  . Veni, Sancte Spiritus

345,2  .  .  .  .  . Veni, Sancte Spiritus

346.  .  .  .  .  .  . Atme in uns, Heiliger Geist

362 .  .  .  .  .  .  . Jesus Christ, you are my life

365.  .  .  .  .  .  . Meine Hoffnung und meine Freude

378 .  .  .  .  .  .  . Brot, das die Hoffnung nährt

383.  .  .  .  .  .  . Ich lobe meinen Gott

386.  .  .  .  .  .  . Laudate omnes gentes

389.  .  .  .  .  .  . Dass du mich einstimmen lässt

390.  .  .  .  .  .  . Magnifi cat

394.  .  .  .  .  .  . Laudate Dominum

407   .  .  .  .  .  . Te deum laudamus

430   .  .  .  .  .  . Von guten Mächten

437 .  .  .  .  .  .  . Meine engen Grenzen

445.  .  .  .  .  .  . Ubi caritas

446.  .  .  .  .  .  . Lass uns in deinem Namen, Herr

450.  .  .  .  .  .  . Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht

451  .  .  .  .  .  .  . Komm Herr, segne uns

453.  .  .  .  .  .  . Bewahre uns, Gott

456.  .  .  .  .  .  . Herr, du bist mein Leben

457 .  .  .  .  .  .  . Suchen und fragen

468   .  .  .  .  .  . Gott gab uns Atem, damit wir leben

470.  .  .  .  .  .  . Wenn das Brot, das wir teilen

472 .  .  .  .  .  .  . Manchmal feiern wir mitten im Tag

474  .  .  .  .  .  .  . Wenn wir das Leben teilen

618,2.  .  .  .  .  . Confi temini Domino

634,2  .  .  .  .  . Ostende nobis, Domine

657,6  .  .  .  .  . Misericordias Domini

658,1.  .  .  .  .  . In manus tuas

702   .  .  .  .  .  . Danke für diesen guten Morgen

705.  .  .  .  .  .  . Unser Leben sei ein Fest

706.  .  .  .  .  .  . Kyrie

735 .  .  .  .  .  .  . Heilig, heilig, heilig

745  .  .  .  .  .  .  . Let Us Break Bread Together

800  .  .  .  .  .  . Du bist das Brot

813 .  .  .  .  .  .  . Kyrie / Mit Jesus auf dem Weg

820.  .  .  .  .  .  . Gehen auch wir die Wege Jesu

828.  .  .  .  .  .  . Wäre Gesanges voll unser Mund

830.  .  .  .  .  .  . Singt dem Herrn alle Völker

848.  .  .  .  .  .  . Wir haben Gottes Spuren festgestellt

849.  .  .  .  .  .  . Hoffen wider alle Hoffnung

852   .  .  .  .  .  . Wo Menschen sich vergessen 

874  .  .  .  .  .  .  . Gott hat mir längst einen Engel gesandt

LIED 457 « Suchen und Fragen »

Begrüßung und Hinführung zum Thema 

Suchaktion: 
Bibelstellen (s. u.) wurden aufgeteilt und auf zwei bis drei 

Zettel geschrieben. Nun sollen sich die Teilnehmenden 

fi nden, deren Bibelstellen sich ergänzen.

GEBET: 15,4

LIED 820 « Unser Suchen nach dem Einen »

Bibeltext: 
Mt 7, 7-8

„Wer suchet, der fi ndet“

oder eine der Stellen von unten

Kartenabfrage: 
Die Karten sind beschriftet mit dem Satzanfang:

„Ich bin auf der Suche nach…“. Die Karten werden verteilt, 

ausgefüllt, danach in die Mitte gelegt.

LIED 848 « Wir haben Gottes Spuren festgestellt »

Fürbitten: 
Die erarbeiteten Karten dienen als Vorlage für die Fürbitten.

Einzelne / alle Karten werden (anonym) vorgelesen. 

Vier Impulse aus dem Gotteslob 
Die Impulse wurden im Rahmen eines Workshops auf der Marienburg erarbeitet von: 

Karin Ballmann, Christopher Baron, Gisela Becker, Vanessa Buss, Till Christen, Andrea Kaufmann, Hannah und 

Sabine Kohl, Rita Löwen, Heidi Müllen, Ulrike Platten-Wirtz, Elisabeth und Gertrud Spies, Armin Surkus-Anzenhofer, 

Heike Weber und Michaela Wiedemann.

Thema: Suchen 
VATER UNSER 

SEGEN:

13,2 oder 13,5 (ggf. in Auszügen)

SCHLUSSLIED 848, 6. Strophe 

« Wir haben Gottes Spuren » oder 

SCHLUSSLIED 430 

« Von guten Mächten »

Das Lied „Suchen und Fragen“ kann sich auch auf den 

ganzen Impuls verteilen.

Bibelstellen für die „Suchaktion“:
Jer 29, 13

„Sucht ihr mich, so fi ndet ihr mich. Wenn ihr von ganzem 

Herzen nach mir fragt lasse ich mich von euch fi nden.“

Dtn 4, 29

„Du wirst den Herrn, euren Gott, fi nden, wenn du dich mit 

ganzem Herzen und ganzer Seele um ihn bemühst.“

Mt 7,8

„Wer bittet, der empfängt: wer sucht, der fi ndet; und wer 

anklopft, dem wird geöffnet.“

zusammengestellt von Gregor Burgard, 
Dr. Ludwig Müller und Hannah Kohl

Lieder im neuen Gotteslob
‚Favoriten’ für die Jugendarbeit
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LIED 383 « Ich lobe meinen Gott »

Begrüßung 
Hinweis auf Strophe 1: „… der mir die Fesseln
löst, damit ich frei bin“

Symbolhandlung: 
Impuls-Leitung hat Füße (und Hände) gefesselt

Kartenabfrage: 
Es gibt zwei Karten:

Karte 1
Was sind meine „Fesseln“? Wann fühl(t)e ich mich unfrei?

Karte 2
Was hilft mir, meine „Fesseln“ zu lösen? Wie kann ich mich 

aus Unfreiheiten befreien?

(Auf der Vorderseite der Karten können Fesseln dargestellt 

sein.) Alle Karten werden eingesammelt. Nur die Karten mit 

Frage 1 werden anonym vorgelesen: Was macht mich unfrei?

LIED 852 « Wo Menschen sich vergessen »

Fesseln lösen und frei sein  
Bibeltext: 
Gal 5,1 oder 1. Könige 19, 5-8

LIED 446 « Lass uns in deinem Namen, Herr »
(im Wechsel sprechen)  

Lösen der Fesseln:
Nur die Karten mit Frage 2 werden anonym vorgelesen:

Was hilft mir, meine „Fesseln“ zu lösen?

Nach dem Vorlesen der Karten lässt die Impuls-Leitung 

ihre Fesseln lösen.

GEBET: 15,2 oder 15,1

LIED 389 « Dass du mich einstimmen lässt »
1. und 3. Strophe 

SEGEN: 13,3 (ggf. in Auszügen) oder 13,2

LIED 362 « Jesus Christ, you are my life »

LIED 848 « Wir haben Gottes Spuren festgestellt »

Begrüßung 
„Gott wird auch unsere Wege gehen, 
uns durch das Leben führen“:
Gott hilft uns, unseren Weg zu fi nden und zu gehen.

Geschichte: Der Weg
Ein Rabbi bat einst seinen Lehrer: „Weiset mir einen 

allgemeinen Weg zum Dienste Gottes!“ Der Lehrer 

antwortete: „Es geht nicht an, den Menschen zu sagen, 

welchen Weg sie gehen sollen. Denn da ist ein Weg, 

Gott zu dienen durch die Lehre, und da, durch Gebet, 

da, durch Fasten, und da, durch Essen.

Jedermann soll wohl achten, zu welchem Weg ihn 

sein Herz zieht, und dann soll er sich diesen mit 

ganzer Kraft erwählen.“

Bibeltext: 
Joh 14,1-7 oder Gen 12,1-5

LIED 848 « Wir haben Gottes Spuren festgestellt »
(nur der Refrain)

Meinen Weg fi nden  
Aktion: 
Auf dem Boden liegen Karten verteilt, auf denen verschie-

dene Weg-Begriffe stehen. Jede / r ist eingeladen, sich auf 

den Weg zu machen, einen Weg durch die Kirche zu gehen, 

sich die Begriffe anzuschauen und bei dem etwas länger zu 

verweilen, bei dem sie / er sich grade angesprochen fühlt.

(ggf. musikalische Begleitung) 

GEBET: 16,6 (in Auswahl)

VATER UNSER

SEGEN: 15,2 oder 13,5

LIED 389 « Dass du mich einstimmen lässt »
LIED 430 « Von guten Mächten »
LIED 453 « Bewahre uns Gott »
LIED 874 « Gott hat mir längst einen Engel 
gesandt »

Mögliche Begriffe zum Auslegen 
auf den Boden: 
Angst, Rückhalt, Verlust, Liebe, Ende, Neuanfang, Aufbruch, 

Schmerz, Not, Sorgen, Umbruch, Nähe, Verzweifl ung, Rettung, 

Glaube, Umweg, Abbruch, Einbahnstraße, Kreuzung, Ausfahrt, 

Vorfahrtstraße, Hoffnung etc. 

Thema: Thema: 
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Katastrophen-Bilder werden in die Mitte 
oder nach vorne gelegt:
Weinendes Kind, Wüstenlandschaft, Flut, Krieg, 
Hunger, Armut, gebrochene Beziehung, Alleinsein / 
Einsamkeit, Verachtung, Arbeitslosigkeit, Trauer, 
Zweifel, Verzweifl ung

Falls sich keine Bilder fi nden, können die Begriffe auch in 

geschriebener Form ausgelegt werden. Wahlweise können 

auch Zeitungsüberschriften genommen werden.

LIED 457 « Suchen und Fragen »
1. Strophe

Begrüßung und Einladung sich ein 
Zweifel-Bild auszusuchen.
Welche Klage, welcher Zweifel beschäftigt 
mich zur Zeit am meisten?
(Ggf. läuft  „Suchen und Fragen“ instrumental)

GEBET: 17,1 

wird unterbrochen von einem KYRIERUF (154) 

Wenn du der Weg bist, zeige dich… – Kyrie  

Wenn du die Wahrheit bist, versteck dich nicht… – Christe  

Wenn du das Leben bist, lauf mir nicht… – Kyrie 

LIED 286 « Bleibet hier und wachet mit mir »
oder

LIED 450 « Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht »

GEBET: 19,5

Bibeltext:  
aus Klagepsalm 69, 2-4

LIED 422 « Ich steh vor dir mit leeren Händen Herr »
(als Lied oder als Text gelesen)

Fürbitten aus den Bildern zusammengestellt:

Ich sehe auf dem Bild Menschen, die…

Für sie beten wir.

FÜRBITTRUF

Taizé-Gesang, etwa 618,2

VATER UNSER

SEGEN: 13,1 oder 13,2

LIED 82 « Behutsam leise nimmst du fort »

Wie gestaltet man einen Impuls?

Möglicher Aufbau / 
Ablauf eines Impulses

» Lied(-strophe)

» Begrüßung / 
 Aktivierendes Element

» Gebet

» Lied(-strophe)

» Bibeltext

» Symbolhandlung / 
 Aktivierendes Element

» Lied(-strophe)

» Bitten / Gebet

» Vater unser

» Segen

» Lied(-strophe)

Tipps für die Gestaltung 
eines Impulses

Eine Einbeziehung der Jugendlichen 
belebt, aktualisiert und nimmt sie ernst,
etwa durch „Kartenabfrage“, 
Einsatz von Bildkarteien bzw. Gegenständen,
Formulieren von Gebeten / Fürbitten,
Mitmachaktion zum Thema, Murmelrunde, 
Publikumsbefragung, kreatives Schreiben, …

Der Einsatz eines Symbols aus der 
Erfahrungswelt der Jugendlichen
vertieft und aktualisiert den Impuls.

Auch Lieder können als Texte eingesetzt 
und vorgelesen werden.
Lieder können mit Texten kombiniert werden.
Ein Lied kann sich durch den gesamten Impuls 
ziehen, entweder als Refrain oder mit den 
einzelnen Strophen.

In den Ablauf kann eine Stille eingebaut werden.

Eine Bibelstelle deutet das Thema aus 
spiritueller Sicht.

Texte können mit verteilten Rollen gelesen 
werden.

„Kreative Vertiefungen“ können eingebaut 
werden: Erlebnispädagogische Übungen, …

ZweifelnThema: 
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Die Neuen

Herzlich Willkommen!

Wir heißen alle Neuen herzlich willkommen 

und wünschen Ihnen, dass Sie sich in der 

Jugendarbeit wohl fühlen.

Kerstin Knopp

 Seit Juli 2014 arbeite ich 

in der Fachstelle Jugend in 

Saarburg. Ich bin 36 Jahre alt 

und lebe mit meiner Familie in 

Trier.

Ich freue mich sehr auf meine 

neuen Aufgaben und Heraus-

forderungen, viele interssante 

Begegnungen, Projekte und alles was neues auf mich 

zukommt ...

Vanessa Bachmann

  Ich möchte mich als neue 

pädagogische Mitarbeiterin 

im Schülerzentrum „Grünes 

Haus“ in Völklingen vorstellen.

Seit dem 4. September 2014 

bin ich mit einer Teilzeitstelle  

im Nachmittagsbereich und in 

der Hausaufgabenbetreuung 

der Sechstklässler eingesetzt. 

Ich habe an der Universität Landau Diplom-Erzie-

hungswissenschaft studiert und dieses Jahr das Stu-

dium als Diplom-Pädagogin abgeschlossen. Bereits 

während meines Studiums war ich in der Kinder- und 

Jugendarbeit tätig. In meiner Freizeit spiele ich u.a. 

Akkordeon und bin gleichzeitig als Jugendleiterin im 

Akkordeonverein 63 e.V. Hüttersdorf tätig. 

Ich freue mich auf die Zusammenarbeit mit den Kolle-

gen, Schülern und Eltern im Schuljahr 2014/2015!

Susanne Kiefer

  Am 24. Mai 2014 hat mich 

die BDKJ Diözesanversamm-

lung für eine Amtszeit von drei 

Jahren zur neuen Diözesanvor-

sitzenden gewählt und nun ar-

beite ich seit dem 1. September 

2014 in diesem Amt. Bis dahin 

war ich zweieinhalb Jahre als 

pädagogische Mitarbeiterin im Schülerzentrum „Grünes 

Haus“ in Völklingen tätig. Ich bin 30 Jahre alt, gebürtig 

aus Saarbrücken und lebe seit September im schönen 

Trier. 

An meiner Arbeit als Diözesanvorsitzende reizt mich be-

sonders, dass ich in vielfältigen Arbeitsfeldern für und 

mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen tätig bin. 

Gemeinsam mit euch möchte ich die Zukunft der Jugend-

verbände und der Jugend im Bistum Trier gestalten, ge-

meinsame Glaubenserfahrungen machen und kritische 

Themen offensiv diskutieren. Ich freue mich auf eine 

gute Zusammenarbeit in den unterschiedlichen Arbeits-

bereichen und Gremien!

Christine Winkler

  Seit dem 17. Juni 2014 bin 

ich als pädagogische Refe-

rentin in der Fachstelle für 

Kinder- und Jugendpastoral in 

Bad Kreuznach tätig. Da Anja 

Günther, die Leiterin der Fach-

stelle Zwillinge bekommen hat, 

habe ich nun die Elternzeit-

vertretung übernommen und Susanne Mülhausen die 

kommissarische Leitung.

Mein Studium der Diplom-Pädagogik habe ich letztes 

Jahr erfolgreich abgeschlossen. Ich freue mich auf 

eine gute Zusammenarbeit und auf viele neue Begeg-

nungen.
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Feedback
Fragen, Kritik, Lob oder 

Anregungen... ... wir freuen 

uns über eure Rückmeldung! 

Einfach per Email an jugend@

bistum-trier.de

26. November 2014
Diözesantag der kirchlichen 
Jugendarbeit im Bistum Trier
Trier

12. >>> 14. Dezember 2014
Geistliche Tage für Jugendliche 
Besinn&ICH
Marienburg

30. Dezember 2014  | 11.00 Uhr
Diözesaner Aussendungsgottesdienst 
der Sternsinger 2015
St. Bernhard in Wittlich

30. Januar >>> 01. Februar 2015
Geistliche Tage für Jugendliche 
sinn&lich
Marienburg 

06. >>> 08. Februar 2015
Theologische Konferenz 
zum Thema des WJT
Luxemburg

09. >>> 10. Februar 2015
Jugendpastorale Studientage
Trier

17. >>> 26. April 2015
Heilig-Rock-Tage
Trier

03. >>> 07. Juni 2015
Kundschafterfahrt zur Vorbereitung 
auf den WJT 2016
Polen

26. Juni 2015
Fachtag „Jugendarbeit ist zu fördern!?“ 
Marienburg

01. >>> 05. Juli 2015
Bundes-Chor-Fest Pueri Cantores
Trier

Ende Sommerferien 2015 RLP/SL
Diözesanjugendwallfahrt Jakobsweg
Santiago de Compostela


